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Nr. 1937 ahrgang
War Petrus Rom? Septuaginta Maccab 1ICOTUMM) olksfrommes Brauchtum un d Kirche

Heussi War Petrus Rom? | (Ziegler deutschen ıttelalter 0€D.
Lietzmann Petrus römischer Märtyrer ornhäuser Tage und Stunden Geiselmann Bernold VO. Blasien
Heussı1ı War Petrus rOomischer Märtyrer? (Steinmetzer) ein neuentdecktes Werk über die Eucharistie

(Altaner) h, Johanneisches Denken
(Landgrafi)

»  » Die Kelıgion der Germanen Quel- Le  Teton et Zeiller, De la fin du 2e
mı

Franke Das eil der Völker (Breitenstein)
lenzeugni1ssen (Wiedemann siecle la DalX Constantin]:enne eppelt

Kurze Einleitung die Bücher des Die TIrinitätslehre des Boethius Kleinere Mitteilungen
Aufl Schulz Stohr) Bücher- und Zeitschriftenschau

War Petrus om? (vgl dagegen Monceaux, Revue A’hist el de lıtt. rel
E 1910, 216/40 und Flamıon, Revue A’hist.

Seitdem Marsılıus VO  —; Padua 326) SCIHNEIM ‚Defen- eccles. 9153, 249/71, 473/88) L.ıetzmanns vorsichtig ab-
SOI erstmals die allgemeın anerkannte Vorstellung Vom eWOBgECNCHM Resultat widersprach alsbald der Wiener Philo-
25)ährigen römischen E,piskopat des Petrus bestrıitt 1st die loge Bauer (Wiıener Studien 191 270/307 Die Le-
Frage nach dem römischen Autftenthalt Petri nıemals mehr gende vVon dem Martyrıum des Petrus und Paulus om)
Sanz Z.U1 uhe gekommen Die eit der Reformationszeit F.ine kritische Überprüfung der VO)  ; Bauer erhobenen
gelegentlich wieder auftretenden Verfechter der T'hese, Einwendungen, dıe der 1927 erschienenen Auflage
daß DPetrus überhaupt nıcht RKom SEWECSCH SCI, vermochten SE1INCS „Detrus und Paulus Rom “ S 228/4 7) OM-
jedoch niıcht einma| protestantischen Lager durchzudringen INCIN wurde, gab Lietzmann keine Veranlassung,
und wissenschaftlichen Kreıisen Anerkennung finden früher eWONNCHE Überzeugung andern NMlıt denselben
Größeren F.uindruck machte ann IN der ersten Hälfte des oben wörtlich angeführten Worten faßte auch Je S 245

Jahrhunderts die scharfsinnige Kritik Chr Baurs 24 7) LEirgebnisse 1 rotzdem haben siıch —_

831) och auch diese negatıv-kritische Welle ebbhte ab zwischen mehrere andere Gelehrte, die negatıyven
un: machte schließlich nde des Jahrhunderts Resultat gelangt sınd Wort gemeldet Es sind 1es der
tradıtionsfreundlichen Haltung der protestantischen { heo- amerikanısche Philologe Fr Merriuill Essay il early
logen Platz Diese konservative Einstellung wird besten christian Hıstory 90724 267/333 ferner die beiden 1übinger
durch CMn viel beachtetes Wort Harnacks, Die Chrono- protestantischen Profanhistoriker Hıst
logıe der altchrist] Litteratur 897 244 charakterı- Zeitschrift 146 937 239/62 (vgl dagegen Krüger,
siert wonach die Bestreıtung des römischen Aufenthalts Petri Zeitschr. ntl Wissenschaft 1932, 301 /6) und Haller,
„eEINST Aaus tendentiös protestantischen, ann AUus tendenz- DDas Papsttum 1, 1934, 6/20, 443/51, der protestantischekritischen Vorurteilen erfolgt seCcI1I Um 900 und spater Neutestamentler ık E Spanıenreise und Römer-
haben alle führenden protestantischen Kırchenhistoriker und brief 1934 und schließlich Heussı, War Petrus ı
F.xegeten die Frage nach der AÄAnwesenheıt Petri Rom, Rom? 1936 uch auf katholischer Seite wurde dieser
wenn auch manchmal mıt Vorbehalten, DOSIUV Frage, allerdings nıcht Deutschland, wieder VO  —
beantwortet E1ne Vertiefung un! wWIie schien, endgültige, Aufmerksamkeit geschenkt ingewlesen sel hıer auf
sıeghafte Verankerung der DOSILV eingestellten hıstorischen folgende Veröffentlichungen der etzten Jahre -M Jac-
Beweısführung, die besonders durch die kritische Auswertung QUIN Hıst de l’Eglise 928 (ohne kritische
der lıturgiegeschichtlichen un:! archäologischen Quellen el- Ausemandersetzung mıt der neueren Literatur) Harc,
weıtert un bereichert wurde, brachte Lietzmann iNn Irısh eccles Record 931 337/54 St Barnes,
sCcCINENM Werk „Detrus un!: Paulus Rom onn 191 Der I he martyrdom of St Peter and St Paul Oxford 933
protestantische Kıirchenhistoriker faßte damals tiefschür- (vgl Revue Bened 9035 400 f und nal Baoll 1934
fenden Untersuchungen dahın9 daß ZzWal „keine 69/72) arucchi, Pietro Paolo Roma, ed
historische Gewißheit jedoch alle Woahrscheinlichkeit dafür ura dı Cecchelli, 'Torino 034: kı
spricht daß Peirus un! Paulus unter Nero Rom den K watalnık historiczny 934, 1/46 un: olz-
Märtyrertod gestorben sınd“ (S VII 76) un!: , meıster, Vıiıta Petri, Parıs 1937
lesen WIT ZUr Frage nach der Eichtheit der römischen Apostel- Für uns handelt sich hıer zunächst Bericht-gräber „Es löst sıch jede Schwierigkeit wenn Petrus wirk- erstattung und kurze Stellungnahme der n VvVonıch ort begraben wurde, sıch Jetz Bramantes Kuppel protestantischer Seıite ausgeganschCch Schrift des Jenenserwolbt und Paulus letzte uhe fand sıch dıe Halle
der drei Kaiser dehnt Kıirchenhistorikers Heussı ? der durchaus

och schon 19069 vertrat der französische protestantische eussI1i, DDr arl ord Professor der Kırchengeschichte anT heologe Gu ogneb ert La prımaute de Pierre et la Universität Jena, War eiIrus Rom? Gotha, Leeopold
NU| de Pierre Rome, nen durchaus negaltıven Standpunkt Klotz, 936 (69 48 8°)
EL 178
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negatıven Resultat gelangt ist Im orwort versichert der Clemenstextes, dıe n inem „völlig unwiderlegbaren Ergebnis
tührt VOIN AQUuS, W16 feststellt zweifellos VOIL der NeIro-erf daß ıhn keinerlei polemische Absıcht oder Neben-

absıicht leıte: untersuche die hıstorische Frage als solche niıschen Verfolgung 64), die dıe romische Chrıstengemeinde
heimgesucht hat dle ede ISst Aus den vorausgehenden Mıttei-ITra et studio un! das entgegengesetzte Ergebnis ware lungen ‚er diıe Von den beiden Aposteln erduldeten ungerechtenıhm ebenso ıinteressant und ebenso recht gSeWESCH Seiner

Meınung nach sind die einzelnen Z eugnisse bisher vielfach Leiden 5 3F OoNNEe nichts darüber eNTINOMMEN werden daß
51€ ıhre Leiden demselben Ort Rom, erdulden mußten;

1e1in gefühlsmäßıg bewertet un!: erklärt und gruppilert denn die SIC| findende Wendung OUPNÜOOLOUN („es gesellteworden, daß ecin bestimmtes, SCI bejahendes oder erNel- sich ınnen sSetrze nıcht VOIaUS, daß die 1 odesstätte der Ampostel
nendes, Eirgebnis herausspringen mußte, un: darum sCc1 „das gleichfalls Rom suchen SC1, die gleich darauf genann{te
CGanze Bereich der Möglichkeiten stecken geblieben 14) „große Menge AÄAuserwählten gestorben 1ST Durch die
Er selbst hat NUunN, wWwWI1e glaubt erstmals ‚„„‚wirklıch wähnte Wendung werde vielmehr IUr angegeben daß sıch dıe
festen Punkt ermittelt nach dem sıch dann die unsicheren Op-fer der neronıschen Verfolgung ‚AIn heiligen ımmel

zZusammengeTrunden haben; denn der fraglıche Ausdruck setizePunkte der Überlieferung richten haben (S 15) ] Jer
Jler ausgesprochene methodische Grundsatz Ist siıcherlich logisch €111C Ortsangabe OTauUs Damit daß VOIL

Beziehung 'etr1 Rom nıchts ausgesagt werde Beij der Über-anfechtbar Ess ISt also 1U die Frage, ob Heussı gelungen, prüfung der Aussagen uDer Paulus 5 —T1 ergebe sıch daß der
den gesuchten ruhenden Pol 111 der Flucht der krıtischen Eir- Verfasser C111 bestimmtes, onkrete bıographische Funzelheiten —
scheinungen ermitteln, der ıhm zweıfelsfrei SCIN negatıves :assendes W issen gehabt habe; 1Tn Gegensatz hıerzu oNnne  .. den
Resultat garantıert und damıt klar un: entscheidend den Weg diem Petrus gewidmeten „armselıgen Wendungen ı€ aufbieten

muß überhaupt .11 Zeeılen z'u (üllen NULX eNInNnommen WEe[Ir-und die Richtung für die Interpretation der anderen Quellen-
vorschreıbt Heussı ISt überzeugt 10 den bekannten den, daß Petrus Christusbekenntnisses willen Leiden CI

duldet habe, jedoch seı nıchts darüber ausgesagt daß P etrus alsClemensbrief sich findenden Ausführungen, dıe Märtyrer gestorben, und TSst recht nıcht daß Rom gemartertseıt jeher Mittelpunkt der Diskussion gestanden haben, die worden SC1erwünschte „„‚Grundstelle gefunden haben S 16/33)
Um e1inNne bequeme Nachprüfung der olgenden Darlegungen A}

Es überrascht und hat Von vornhereıin eitwas Mißliches
sıch daß Heussı SCIH „vollıg unwiıderlegbares Ergebnisermöglichen, drucke iıch den umstrıttenen Text hıer vollständig ab

D€f Text lautet (S Z# auf ein psychologisch erfühltes argumentum sılentio
gründet Fın Kriterium dafür, daß die vVon ıhm 1iNSs Feld

5 LV  ‚ iOOV AOXAaLOV VNOÖELYUATOV NAVOWUEVA, EADOuUEV
EITL TOUGS EVVLOTO VEVOMEVOUS AUANTAS AÄaßwusv NS VEVEGAS

geführten Eirwägungen wirklich beweisend un!: durchschla-
gend sınd un! sıch wesentlich von der nach ıhm BereichNUOV VEVVAaLOA ÜNOÖELYUATA

Aua ÜHAOV AL DUOVOoV OL AL ÖLXALOTATOL OTÜAO, der Möglichkeiten steckengebliebenen Bewertung durch andere
Forscher unterscheıiden, VeImMas nıcht mindesten auf-EÖ010WYÜNOAaV Xal EW VaVatOoVU NÜANOOAV

Aaßarusv JTOO Ö Valu DV NUOOV LOUS Ayaous AINOOTOÄOUG Wenn INa  - den Gang und den Ertrag der bisherigen
tatsächlich schon ausgliebig geführten Diskussion über NsecereIT&t00v, 0S ÖL& ÜNAOV AÖLXOV 0U va 0U0 ÖvVO, AA MÄELOVAC

UJLNVEVYKEV OVOUS vA UT UAOTVONOAS ETODEUÜN ELC TOV
Stelle überblickt scheint N aussıchtsreich wirklich
NCUC, S1IULVeE oder Gesichts-OELLOUMEVOV INS Ö0Ens

Ar ÖN AOV (L EOLV 1105A06 ÜUNOUOPÜS Boaßstor E08LEEV, punkte Z.Ur Deutung des l extes beizubringen
Hat Heussıi, fragen WITr zunächst bewiesen, daßEINTTAXLC ÖEOUC DODEOAXS, DUyadsEUÜEILS, Ardaodeis, XNOVE VE-

VOLULEVOS L3 AVatOoAN Xal &; ÖUOEL TO NS Petrus auf Grund von nıcht als Märtyrer aNngC-
MLOTEWE XÄEOGC EACfEV sehen werden dürfe? arf hıer MAQOTVOTNOAS, WI1e Heussı
ÖLXALOGUVPNY Ö0a Eas OAÄOV TOV KOOUOV vA EILL NC ll nıcht 111} pragnanten Siınne mıiıt „Märtyrer geworden
ÖVUOEMS E  AAar Xal A0DTUONOCS IL 040 NYOULEVOV übersetzt werden? ach ihm werde miıt AaOTVONOAS NUur
AanNNÄÄAYN LO  S 0O OU Ka ELC LOV AvsinDÜN Ausdruck gebracht daß Petrus „mehrfach Leiden er-

VEVOLMEVOS VNOYOALUUOS tragen und (xa  0} 0UTw) durch Eirtragen dieser Leiden für
6, 1 Tovrotc TOLSC AvöoAaCLY ÖGLOS MWOAÄTEVOAUEVOLS ovynVoOolaoUn NOLÄV SCIHNCHN Jesusglauben Zeugnis abgelegt habe (S 24) Bis-

MANVOS EXÄEXTOYV OLTLVECG MOAÄLOAS AÖLKLAG XL Öa0odVOouUs Ö1L0 her wurde diese Stelle allgemeın, besonders auch der
ÖnAO0S NAÜOVTEG UNOÖELYLUO XAllLOTtOV NULWV Spezialliteratur, die sıch mıt der Geschichte des Märtyrer-
Ätu CÜNAOS ÖLwWYÜETOAL Aavaltldeg v ARR Ailoxaı ALKLOUOATO begriffs beschäftigt als martyrologisch aufgefaßt vglÖsıya vA AUVOOLA TAaAVoDcal EN  V} TO'  - UD JTLLOTECOC PE aı0orv Delehaye, a  al Boll 1921 oder Campen-Ö00U0V KAtTNVTINOOAV M, EA0.50V al QOVEVELG hausen, Die Idee des Martyrıums 11 der alten Kırche, 936

GWUATL Die Von Heussi vertretene Auffassung dürfte, WIeEeach Heuss]ı weiß der Verfasser des Briefes nıchts davon, daß Lietzmann, Petrus roömischer Märtyrer, hervorhebt,Petrus MäS: BEWESECNH, noch 1el WENISET sagt iwas dar-
——  ;ber AUs, daß etrus Rom gestorben ıst Clemens chwer belegen N, insbesondere ist Hegesipps Bericht

über den 'Tod akobus des Jüngeren (Eusebius, 23Unterschied Mitteilungen über Paulus, twas
F.igenes bieten W15SS€, be] Petrus eutlich inhaltliche Aus- 18) keine Parallele sSC1INeTr Auffassung: denn hıer wird

verlegen und 'otz eifrıgen Suchens veErmOSge nıchts erzählt daß ecin Woalker akobus mıiıt schweren olz
Konkretes, nıcht einmal Von eCe1iNEIN kurzen Aufenthalt 'etn Rom tot schlug Xal OUTWS  L EUAOTÜONGEV; vgl V. Campen-
etwas berichten. Es argumentıert Heussı welifter, psycho- hausen, Eiıne Von Lietzmann | herangezogene Stelle
logisch ganz ausgeschlossen, daß der Verfasser, alls wirklich Clemens 25 4) äßt erkennen, daß Mal OUTW  A nıcht
eiwas VOI Auftenthalt etrı und SC1HNECIMN Tod Rom gewußt, aQOTVONOAC, sondern ETLOOEVUN gehört Diese Verbin-hier geschwiegen hätte Da also u das Jahr 95 der führen-
den Männer der mischen Kirche nıchts davon gewußt habe, daß dung wird außerdem noch durch den INn des OQOUTOWOCS 1  =

bestätigt, OQOUTUC dem ANNAÄLAYN zugeordnet istPetrus Rom gestorben SC damıit klar bewiesen, daß Petrus
nıemals ach Rom gekommen SCI Heuss geht bel der Erklärung des Daß Petrus Von Clemens als Märtyrer angesehen wird
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darf noch Aaus tolgenden FErwägungen geschlossen werden WEeNISCI, als davon auch nıcht beı Paulus spricht IJa
I Jer Vertasser des Brietes führt bereıts Aaus dem Alten Clemens vVvon Paulus rühmend hervorheben kann, daß
I estament DBelege für die furchtbaren Folgen VOIN Z wist un!‘ Osten un: Westen gewirkt dem SaNnzZech Eirdkreis gepredigt
eid Von den und anschließend genannten, der un bıs nach Spanıen gekommen Hı ist ohl nıcht beson-
jungsten Vergangenheıt entinommenen Beispielen wird ers auffallend daß Hınblick auf solche Leistungen
ausdrücklich Uhnterschied den vorher gegebenen d1e VO  — Petrus vollbrachte Ta.t‚ SC1IH Kommen nach der
Belegen ausgesagt daß sich i} „Kämpfer andelt die Hauptstadt des Reıiches, der Stadt des Briefschreibers, nıcht
sämtlıch schweres Leid ertragen und schließlich den lod CISCHS erwähnt Daß für den ch e C'lemens die
erlitten haben. L Denn wenn hıer heißt, EW VFavVaTtTOU missionarısche Arbeıt des Petrus Rom noch keine Tätigkeıit
YÜANOAV, kann cdamıt unmöglıch, wWIie Lietzmann (S T ÖUOEL Warl, sollte nıcht geleugnet werden
mıiıt Recht bemerkt, ‚„„dıe I rımalıtät gemeınt SCHIN, daß Petrus
un Paulus nach arbeitsreichen Leben schließlich g-

Hat Heussı (und Vorgänger, Bauer, W ien-St
1916 288) schließlich cden Nachweis dafür erbracht daß

storben sınd sondern NUL, daß SIC den Siegeskranz des Mar- Deutung des ovuyNÜOoOoLoUN, wonach adurch eıine Verklammerung
S erworben haben uch das VO  — C'lemens 1U und (G'‚leichsetzung zwıischen dem Ort des Leidens der ‚„großen

Schar VO!  - Auserwählten und dem Sterbeort der Apostel AaUSgeC-un!: hier zweımal gebrauchte ÜÜ ANTNS (ädleir weıs
1112 dieselbe Rıchtung, Clemens spricht Vomn Märtyrern sprochen sC1 bewijesen? Die Antwort muß verneiınend lauten
Berücksichtigen WIT ferner, daß Paulus den Augen des sıch sind beide Auffassungen möglıch Wenn 4l jedoch eachtet
Clemens zweıtellos als Märtyrer gilt W as übrigens auch daß 7ı E ebenso W1IC VO.  - Märtyrern e ede 1SL,

und wWeinn INa  . bedenkt, daß dıe angekündigte AufzählungHeussı zug1bt und weilter noch daß dıe Miıtteilungen über
VO:  — Märtyrern 1' fortgesetzt wird, O darf die tracdıt10-

die beiıden Apostel SanZ offenbar nıcht bloß formal-stilistisch nelle Übersetzung, die nıcht e11) ‚„ Versammeltsein Jenseits
sondern auch inhaltlıch VO  e} ‚W! Parallelismus, denkt sondern 111 ovynoolon 1nNne dıe Aufzählung fortsetzende
der verschiedenen Eiinzelheiten aufgezeıgt werden könnte, Wendung sıeht als wahrscheinlicher bezeichnet werden bgesehen
bestimmt sind lıegt darın C1iMNn Moment VOT, das davon, daß uch der Tenor der J. 1Nne FEinheit bildenden
Für die Rıchtigkeit unseIrer Interpretation des UMAQTVONOAS Schilderung 5 PZZ 2) die zuletzt genannftfe Auffassung nahe-

legt Noch wichtiger 1ST edoch der olgende VOI Lietzmannspricht zumal hier Von Petrus, ebenso W I1e in Von
schon wiederhalt geltend gemachte Gesichtspunkt (vgl Petrus undPaulus, der altchristlichen Vorstellung entsprechend der
Paulus ROII1 1915 69 f 027 7234 f Petrus römischerGedanke Z.U) Ausdruck gebracht wird daß der Märtyrer Märtyrer, f3 Wenn Clemens die Worte nmederschreibt

ganzZ selbstverständlich den Hımmel den „ıhm gebüh- „Aus Eifersucht und e1c wurden dıe groößten und gerechtestenrenden Ort der Herrlichkeit » ‚‚den heılıgen Ort gelangt ® Säulen (vgl Gal 9) verfolgt und: kämpften bıs Zu  — Tode
Um die über das Leben der Apostel gemachten Mittei- denkt oftenbar bei diesen Worten alle hervorragenden christ-

lIıchen Opfer und Märtyrer der apostolischen L eit deren Reihe mıTlungen riıchtig beurteılen, muß zunächst beachtet werden,
daß Clemens nıcht darauf ankam, geschichtliche ] )aten Stephanus beginnt und cdann m1ıt Jakobus Alt Jakobus d Jüng

iıhrer selbst willen der Nachwelt überliefern; enn Petrus und Paulus fortgesetzt wurde * W arum neNNtT der 111 Rom
schreibende Clemens ausdrücklich NUur etrus und Paulus?schreibt NC christlichen Gemeinde- und Mahnbrief dem
ungezwungensten findet diese Tatsache ıhre Erklärung der An-die esetze der antiıken Rhetorik und der christlichen Hom1- nahme, daß die beiden Apostel ihm aLs römiıische Märtyrerletik sıch auswirkten; vgl Bemerkungen 'Iheol

Revue 1936 42 Daß der Verfasser über Paulus wesentlich
besonders nahestanden, zumal wenn sıch vergeg  arlıgt daß
dıese AÄußerung IL 1Nnem Briefe dıe Korinther l‘OSBII 1ST bei

mehr aussagt als über Petrus, ıst der Bedeutung denen wahrscheinlich nıcht bloß Paulus, sondern uch Petrus Ze-
un: den persönlichen Leistungen des Völkerapostels und wirkt hat (1 Cor. _1.12 3.272 E,useb CD M 6) Be1

Berücksichtigung dıeser Sachlage uST nıcht auffallend RomHınblick auf die Clemens möglıcherweise Z.Uur Verfügung als der ;ohl auch den AÄdressaten bereits ekannte Ort des Mar-stehenden schriftlichen Quellen (Apg, Briefe) nıcht über-
raschend Alles, wWAas mitgeteılt wird Ist AazZu deutlich nach [YyrTIUumMs nıcht besonders genannt wird. Gegenüber dıieser Argumen
rhetorischen Gesichtspunkten ausgewählt un! geformt Wenn wendet Heussı 27) C1IN, da ß ‚OC:! verwunderlich SC1,

wWwWenn (Clemens ZWi: nıchts Von E1NE. Aufenthalt etr1 Rom
1U Clemens über den Vergleich sec1inNnem Mitapostel erwähnt trotzdem ber VOIN d  ‚e]  m Wirken des Paulus Osten und
persönlıch zurückstehenden Petrus, zumal auch nach den für Westen, VO dem dıe Korinther als C111 Paulus besonders nahe-
ıh; geltenden formalen Gesichtspunkten, nıchts Besonderes stehende Gemeinde ohnehin tWwas hätten W'1SSeEeN 'g gesprochen
berichten weıß braucht dies noch nıcht als eitwas Zanz habe El‘[l solcher Einwand erledigt sıch leicht durch den Hinweis
Außerordentliches und Ungewöhnliches beurteıilt werden darauf daß der Passus unter rhetorischen, nıcht historıschen
Insbesondere darf INan nıcht viel utfhebens davon Gesichtspunkten betrachten und werten 1ST Kann nıcht en

Redner oder Homilet auf Dinge, die se1INCH Zuhörern längst be-machen, daß der (1 S >  e Verfasser die Tatsache, kannt sınd wıeder Bezug nehmen oder S1C ausdrücklichdaß Petrus nach Rom gekommen un! hıer gestorben Ist hervorheben? Aus all diesen Ausführungen erg1ıbt sıch daß miıtnıcht CIBCNS un!: ausdrücklich hervorhebt und dies guften Gründen Von 11em römischen Martyrıum etr1 gesprochen
werden kann, jedoch können WIT nıchts CGienaueres über den Z eit-

Genaueres über den formalen Aufbau dıeses Passus bei punkt ocles aussagen
Dubowy, Klemens VOoOon Rom ber dıe Reise Paulı nach Spanien,

|1914, 10/ Bezeichnend 1ST schon der einleitende Satz (5, 33 Der / weck dieser Anzeıige kann nıcht SCIN, auf alle SOI-

„Stellen WLr die guten Apostel VOT Augı  U  eb der das F olgende stıgen viel WENISEI wichtigen F.inwände eussıs einzelnen
unter 6© '] 1L berschrift zusammenfaßt, nıcht beacht- einzugehen Allgemeın möchte iıch jedoch betonen, daß
ıch Ist diıe VO!]  - beiden Aposteln andelnde Schlußbemerkung

1esen Männern, dıe frommer WCI‘S E ıhr Leben geführt haben,
sich 1erbei NUur „Möglichkeiten“ handelt die VOTI -

ward zugesellt (6, 1 gebracht werden können Solche Erwägungen gehen von

Poly 9I | Clem. 45, ; Ignatıus, FE.phes. Z 2!
Magn 14; Trall Z 2: 1:3 3; eıtere Belege bei Campen- *+ R. Knop dz 1923 50; 1er wird
hausen, 69 N passend noch auf ebr. 13 hingewıesen.

eto
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der ırngen, angeblich bewiesenen V oraussetzung AUS, daß der in der Chronik des Phlegon (bei ÖOrıigenes, Contra Celsum
Verfasser des Clemensbrietes keıin Wissen VO:  e} einem römiıschen Z 14) Papıas (be!i E.usebius, s 9239 15); er
Aufenthalt Petrı gehabt haben I; D sınd s1e dıe Folge erste Paschastreıt (Polycarp-Anıcet) ; Justin der Mär-
eıner ungerechtfertigten Skepsıs, mıt der dıe altchristlichen yrer; Dionysıus von Korınth un: Hegesippus; Die
Quellen beurteilt werden. Jeder methodisch Geschulte weıß. Pseudoklementinen: Jüngere „Z.eugnisse“” (Irenäus, l er-

]Dasdaß mMan solchen „Möglichkeiten‘”, dıe ogisch und psycho- tullıan, Clemens Alexandrıinus, Urigenes Uu. a.)
logisch sehr verschiedenartıg gelagert se1n können, meıst 1Ur Petrusgrab (GaJus be] E.usebius, S 225 Die fol-
ahnliche Eirwägungen entgegenstellen kann. ]Ja historische genden Bemerkungen nehmen 1Ur auf dıe unter Nr. un!
Bewelse, erkenntnistheoretisch gesehen, nıemals in der F.bene genannten Fragen Bezug, weıl hıer z. 1 NEeCUE Gesichtspunkte
mathematischer Beweilse Jagern können, un!: da s1e auch In geltend gemacht werden.
den Fällen, in welchen WIL von historisch zwingenden, siche- Aus Röm 4” lgnatıus schreıibt: ‚Nıcht wWIe
ren oder wahrscheinlichen Argumenten sprechen, notwendiger- Petrus un! Paulus befehle iıch euch“ wird, WIEe ich auch
welse nıcht 11LUIXI logısch, sondern auch psychologisch bedingt heute noch gylaube, mıiıt Recht herausgelesen, daß Ignatıussınd, ist erklärlich, daß be1 Fragen, dıe irgendwıe theo- hıer der Meinung ist, die beiden Apostel se]jen einstmals den
logische oder politische Bedeutung besitzen, weıt auUseln- römiıschen Christen persönlıch bekannt DSCWESCNH., Ciestützt wird
andergehende Beurteijlungen und Lösungen vorgzge wWEel- die Deutung noch durch die Beobachtung, daß Ignatius in
den Obwohl mir auf Grund der vorangehenden ])ar- seinem Epheserbriefe, der als zweıter seiner sieben Brietfe
legungen hıstorisch gesichert scheınt, daß WITr 1Im Clemensbrief iıne ÖO S 4p) Gemeinde adressıjert ist, des Apostelseın zuverlässıges Zeugnıs für en römisches Martyrıum Petrı Paulus, nıcht aber des Petrus gedenkt (Ephes 12,2); der
besıtzen, würde mich nach dem eben Gesagten nıcht beson- historischen Sıtuation N  u entsprechend, da 1Ur Paulus,
ders überraschen, wWenNn Heussı einem NON liquet oder gar nıcht auch Petrus In persönlicher Beziehung den Eiphesernder Meinung gekommen ware, daß die Ablehnung dieses gestanden hat Heussı glaubt diese einfache und einleuchtende
Z eugnisses besser begründet se1 als seıne Anerkennung. Was Auslegung VOI Röm 4, dadurch als ımmg nachweisen
mIr jedoch angesichts der vorher angedeuteten methodo- können, daß unter inweıls auf Eiph DA un: Trall SE
logischen Sıtuation, d1e jeden Forscher, Mag ‚„„‚dogmatisch die Ansıcht verficht, könne 1U AaUus Eiph ein person-gebunden sein oder In ‚„„‚dogmatischer Unbeschwertheıit“ al- liıches Verhältnis des Apostels Paulus ZUr ephesinischen S
beıten, Z.U: vorsichtigen /urückhaltung un: ıinneren Beschei- meinde erschlossen werden, nıcht dagegen Aaus Röm 4, An
denheıt mahnt. ganz unverständlich Uun!: ratselhaft scheint, ist cdieser Stelle sSe1 die Bezugnahme auf Petrus un!: Paulus Sandle ] atsache, daß eın Gelehrter wıe Heussı der Über- unhistorısch empfunden und 1Ur deshalb erfolgt,
ZCEUSUNS kommen konnte, habe für seıne Auffassung „un - weıl Ignatıus dadurch den großen Unterschied, der zwischen

e Beweıse geliefert. ıhm als dem unwürdıgen Kinecht Christi und den beiden
In dıiesem / usammenhang darf nıcht verschwiegen werden, daß berühmten Aposteln bestehe, scharf hervortreten lassen wollte.

auf katholischer Seite gerade bei historischen Untersuchungen, dıe Aus der Frwähnung der Apostel könne nıchts über einen
miıt der hıer verhandelten Frage In Beziehung stehen, manchmal eın

weıtgehender unkritischer Optimismus In Erscheinung trıtt, ındem persönliıchen Aufenthalt der Apostel In Rom erschlossen Wel-

den eussıs angeblich „„‚unanfechtbare Interpretationgeschichtlich durchaus unhaltbare Posiıtionen verteidigt. Man
macht SlCh nıcht UT berechtigterweise anheischig, die Geschicht- (S 43) von Röm 4, befriedigt durchaus nıcht. uch WE

lichkeit des römischen Martyrıums Petri aufzuzeıgen, sondern möchte WIr Eiph Z 2 unberücksichtigt lassen, erklärt seıne ZAufe
darüber hınaus och allerlei andere damıiıt zusammenhängende fassung der Stelle nıcht, aIu Ignatıus in wel anderen
Finzelfragen mehr der weniıger sicher 39}  eısen  e (Zeıt der An- Briefen seıne Unwürdigkeıt viel wenıger onkret zum Aus-
kunft Fuinzelheiten der mıssionarıschen Arbeıt, Dauer des druck bringt, nämlı:ch In kph 37 schreibt: ‚Nicht
römischen E.piskopats, atum des T odes, Schicksale und befehle iıch euch WIe WEeNnNn ıch jemand (besonderes) ware  ..
] ranslation der Reliquien). Die dabe; 1Nns Feld geführten Argumente
stützen siıch oft auf unbrauchbare und einander widersprechende LZeug- und In Irall 378 bemerkt: „Ich habe mich nıcht hoch

eingeschätzt, daß ıch, der iıch ein Verurteilter bin, euchnN1sSse des drıtten, viıerten ‚der noch spaterer Jahrhunderte und sind
historisch meist nıcht erns nehmen, weıl S1e VONn falschen quellen- befehle wWIıe eın Apostel”; eın Apostelname wird hıer nıcht
krıtischen V oraussetzungen ausgehen. Ihr ‚Erfolg“ kann unier genannt eussıs Deutung ermas nıcht erklären, WAaTu

Umständen 11UT der Se1IN, daß S1€E ZUr Diskreditierung katholischer gerade 1m fe auf die beıden Apostel Bezug
kirchenhistorischer Forschung beıtragen und. WE atıch nıcht ın wird, den wel anderen parallelen Stellen aber
direkter Folge, vielleicht eiıner skeptischeren E.instellung ine Fassung des Vergleichs unterlassen ist Daß
auf seıten nichtkatholischer Forscher Anlaß geben können. die AÄußerung In Trall 3, unNns eın Recht dazu o1bt, daraus

olgern, daß nach der Meinung des Ignatıus dort jemalsNachdem 1Im vorausgehenden gezeıgt wurde, daß eussıIis
„Grundstelle““ als Ausgangspunkt einer negatıven Inter- eın Apostel gewirkt hat, ist selbstverständlich; denn hıer ist

keıin Name genannt, un!: deshalb ist der Inn eindeutig. Diepretation aller übrıgen Zeugnıisse nıcht exıstiert, sondern der
umstrıttene ('lemenstext 1m Gegenteıl der Spitze der histo- VvVon Heuss] 44 gelieferte Zusammenstellung Vomn zwolt

Stellen, denen ]gnatıus allzemeın Von Aposteln sprichtriısch zuverlässıgen / eugnısse steht, möchte iıch mich In der
Krıtik des zweıten Hauptteils der Schrift eussıs S 34/67/) und auf sS1e Ur QZeN iıhrer dogmatischen Qualität, d1e s1e
kürzer fassen. Heussı versucht hıer VOI seınem für ıhn Ca eıner fest umrıssenen Gesamtgröße macht, Bezug nımmt,
verrückbar feststehenden Standpunkt aus, d1e Beweiskraft aller aäßt IN. Yst recht auffällig erscheinen, daß AaUuUS-

spateren, ın der Hauptsache noch dem Jahrh. — gerechnet in den wel apostolische Gemeinden gerichteten
gehörenden Nachrichten zerstoren. ach seıner ihm klar Briefen dieses Schema verläßt un bestimmte Apostelnamen
vorgezeichneten Marschroute wird 1Im einzelnen folgenden nennt. Warum also bloß Eph und nıcht auch Röm 4!
Fragen und Lexten negatıv Stellung MMCN - etr historisch gemeınt seın soll hat Heuss:ı nıcht wahrscheinlich

machen können. Heussı ist seıner ohl ‚„‚möglichen“‘, Je-5,13; Ignatıus, Röm 4, Das apgebliche Zeugnıs
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doch sehr unwahrscheinlichen Eirklärung VOoOll R5öm 2,3 g- ichkeit ist die umstrıttene Hegesippstelle (Eusebius, 4, 77 3)
kKkommen, weıl von der Voraussetzung ausgeht, daß Igna- AauUs dem Z usammenhange richtiger dahın interpretieren, daß

Hegesipp bereıts die Fixistenz eEIner ÖLAÖOXN mıt AÄnıcet a'ls Fnd-t1us als antiker Mensch „nıcht oder kaum historisch, dafür
glied für Rom feststellen konnte und nıcht -TST selhst ZUSaIINCI-

aber magisch-wunderhaft un endzeitlich“ dachte (S 44) zustellen brauchte, ebenso WE vorher In Kaorinth eINe mit dem
Daraus scheıint Heussı für sich das Recht abzuleiten, Bischof Primus endende Diadoche konstatiert hat.
„historisch scheinende “ Aussagen als unhistorisch empfunden Abschließend darf testgestellt werden, daß die Von Heussı

erklären, als ob dıe Erwähnung VOoOn Apostelnamen beı
einem altchristlichen Schriftsteller bereıts eın ungewöhnliches gebotene Krıtik das hıistorische Recht der tradıtionellen

AÄnschauung, wonach Petrus als römiıscher Vlärtyrer gestor-Maß hıstorischen Denkens un Empfindens verraten würde. ben ist, nıcht erschüttern vermocht hat. Seine radıikal
Der erste einwandtfreie /euge für das Vorhandensemm der

SCh Erulerung der „„Grundstelle” selbstverständlich als negatıv eingestellte Argumentatıon vermochte keines der
altesten un!: wichtigsten historischen / eugnisse außer Kurs

unhistorisch anzusehenden Vorstellung VOo.  = römischen Aufent-
setizen. uch heute dartf, unabhängıg und VOI jeder theo-

halt des Petrus ıst für Heussı Dıonysıus VON Korınth
(um 70) bel E.usebius, G Z 25 8, berichtet wird, logischen Würdigung dieser Frage, rein historisch und quellen-
daß Petrus und Paulus sowohl in Korinth als auch in Rom kritisch, das Urteil abgegeben werden, cdaß d1e Geschicht-

lıchkeit des römischen Martyrıums Petr1 als gul begründettätıg ZEWESCH, Cliese beiden Gemeinden begründet un! schließ- anzusehen ist. Die gegenteılıge Ansıcht ist Aaus geschicht-ıch ZU[ selben Zeıt In Rom als Mlärtyrer gestorben sind. lichen Gründen abzulehnen. „ Wenn sıch nıcht geradeHeussı glaubt ebenso WIe Dannenbauer (Hlst Zeitschr. 146, ine I hese handelte, die unglücklicherweıse dogmatische1932, 259) einräumen können, daß INa  — auf Grund des Bedeutung W! hat und damıt eıner leidenschaftlich
Dionysius-Zeugnisses zugeben dürfe, daß schon damals _

ohl die K orinther wI1ıe dıe R 5ömer Kenntnis VOI der gleichen umkämpften Posıition geworden st  60 (Lietzmann, Petrus rom.
Märtyrer, 13) ware die hıistorısche Wissenschaft siıcher-

Legende gehabt und s1e jedenfalls bona fide für geschicht- ıch laängst einem einhelligen, dıe I radıtion bejahendenlıche Woahrheit gehalten haben. In seıner Ausdeutung des
eusebjanıschen Berichtes : 5.24, 16) über die 155 Krgebnis gekommen. Damıit soll natürlich nıcht behauptet

werden, daß deshalb beı der Bestimmung des dem Resultat
In Rom zwıischen Polycarp un!: Anıcet über die Paschafrage zuzusprechenden CGirades der Siıcherheit oder Woahrscheinlich-
geführten Verhandlungen meınt Heussı (S f) feststellen keıt nıcht noch Unterschiede und Meinungsverschiedenheitenkönnen, daß INa  — damals in Rom noch nıchts Von dieser übrigbleiben würden.Legende gewußt habe; INall dürfe deshalb die Eintstehung

5  5 aufsehenerregendes Werk überder Legende tTwa in die Zeıit zwischen un! datieren.
Neu ıSst 1er VOI allem dıe VOonl Heussı ausgesprochene V ermutung .„„Petrus un! Paulus In Rom“ 91 das 9027 in wesent-

Danach mag entweder Hege- 1ch erweıterter orm 1U herausgegeben wurde, ist bereıts EeI-über den Ursprung der „Legende” wähnt worden. Da die neuesten negatıv eingestellten Ver-SIDP selbst. der sich längere eıt ın Korinth und dann unter Anicet
ın Rom aufgehalten und nachweislich den Clemensbrief gekannt öffentlichungen VO  (a Dannenbauer, Haller und Heussı]ı
hat Eusebius, 4, 22, | E ‚der eıner der Männer se1nes in erster |_nıe die VOIN Lietzmann verteidigte Posıtion _

Kreises sıch durch Liesen des Clemensbrietfes Cie ımge eiNunNg greifen, sah sıch der Berliner Kirchenhistoriker veranlaßt,
der Gründung der römischen emeıinde durch dıe beiden ‚noch einmal das Wort ergreifen, damıt nıcht der Eın-

Apostel un ihrem Martyrıum In Rom yebildet und s1e zunächst druck entsteht, als stimme der Schweigende seınen Kritikern
ın Rom und Korinth heimisch gemacht haben. Die weıtere Ver- ZzZu  . (S 3) Die dankbar begrüßende Akademıieabhand-
breitung dAieser Legende se1 dann vıelleicht durch d1«e wahrscheın-
lıch VOIL Dionysius Korinth selhst veranstaltete Sammlung seiner Jung ist 1Ne kurze Ausemandersetzung und Antwort die
Briefe, dıe In der katholischen Welt weithıin bekannt geworden ıst, drel genannten Kuitiker, deren FE.inwendungen mıt oroßter

Sachlichkeit un! teım abgewogenem, vorsichtig formuliertemgefördert worden. „Es hängt som1t alles Clem 5| 55)
Urteil wiıderlegt werden. Berücksichtigt wird hauptsächlıichDie „„Petrus-Rom-Leegende” ıst also das Produkt kritikloser Lektüre

und 1st willkürlich ZAUuUs (lem herausgesponnen worden. eussıis Schrift un! In zweıter Lnıe Dannenbauers A H6
Die eben gekennzeıichnete, sıch mögliche, edoch unkontrol- SCH auf Haller wird NUur gelegentlich Bezug IMN  °

lierbare und darum „nicht ZU widerlegende V ermutung hat ıIn Am ausführlichsten wird erklärlicherweıse (S 4_1
gew1ssem Sınne die Anschauung Voraussetzung, daß gewöhn- EÖ) erneut d1e berüuhmte S te behandelt
ich 1Ur das, W as schriftlich fixißrt ıst ocer WAaTlT, ortwairken und und unter Heranführung ergänzender omente ın feinnervigerkunfluß gewınnen ann (quod NOn est 1n actıs, at 1n mundo) ;
DUr das, W as aufgezeichnet ıst, ann der Verbreitung der Wahrheit Analyse einleuchtend dargetan, daß dieser 'Text auch weıter-
der des Irrtums dienen. Im einzelnen möchte ıch noch bemerken, hın als historisch zuverlässiges Zeugnıs des römischen Mar-
daß Heussı, (0)W4 des Caspar gelieferten Nachweises, daß tyrıums Petri unerschüttert fortbesteht. Wiederholt konnte

iıch bereits in meıner Krıtik der Heussischen Aufstellungendie unNns bei Irenäus 111 CF überlheferte Namenliste geschichtlich
glaubwürdig ıst und ‚„„d1e€ (jaranten der dogmatischen Tradition““ auf diese neuesten vVon Lietzmann beigebrachten Gesichts-
NeNNT, ohne weıteres vorausgesetZzT, daß InNan In Kom keinen MONaAlI- punkte hıinweıisen. Seine früher („Detrus und Paulus ın Rom“”,
chischen E.piskopat, uch nıcht in der milderen F orm 1N€Es Vor-
stadıums kannte: femer nımmt Heussı ZeHCH alle Wahrscheinlich- 1927, 228 {t.) gebotenen AÄusführungen Z.UT selben Frage
keit als selbstverständlıch A daß Hegesipp selbst auf rund DETI-

behalten daneben ihren selbständigen Wert zeıgt
diıe Brauchbarkeit des in Jo 1 71 8 enthaltenensönlicher Nachforschungen erstmals eine römische „Successionsreihe /eugnisses für eın Martyrıum Petr1. Besonders einleuch-VON ] rägern der reinen Lehre“‘ aufgestellt be, daß IDal In

Rom damals noch keine solche ÖLAÖOYN besessen habe In Wirk- tend wird D/iZ das in Petr or C SV  v Baßvldrı

Caspar, Die alteste römische Bıschofsliste, 1926, 6  6 Lietzmann‚ Hanns, eirus römischer Märtyrer.
443 E 9 Geschichte dies Papsttums 1, 1930, Ö f.; Ih Klauser, | Sitzungsberichte der Preußischen Akademıe der issenschaften,
BOII‘!16T Z eitschr. 'Theologie Seelsorge, 1931, 195 fl dagegen Phil.-hist. Klasse, 1936 Nr. 29.] Berlin 1ın Kommissıon bei

Kohlmeyer, YIheol u. Kritiken, 1931, 240 Walter de Gruyter uU. (21
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der Lietzmannschen Begründung für eın U ch - Mar-OUVEXÄEHTN) enthaltene Zeugnıs für eınen römischen Autent-
halt Petrı (auch unter der V oraussetzung der Unechtheit des tyrıum des Petrus NEeEUu INns keld führt, bewegt sich in der
Briefes) erwıesen. Vor allem wird hıer Dannenbauer dünnen L.uft historischer Möglichkeiten; Wn darlegt,

daß ın D, kein ınwels darauf gegeben sel, daß 1Im folgen-der Nachweıs erbracht, daß der 11 Brief VonNn eschatolo-
gischen Gedankengängen durchzogen ist, un! daß darum dıe den Blutzeugen genannt werden. och wenıger Findruck
in 5, 1 vorkommende Wendung, die übrıgens nıcht bloß In macht auf mich dıe Von gelieferte Begründung dafür, daß
der Johannesapokalypse, sondern auch In der gleichzeıtigen Lıetzmanns Ansıcht, iıne sıch ausbreitende I radıtion VO.

jüdıschen Apokalyptik mehrfach hre Parallelen hat, sehr Martyrıum des Petrus se1l ohne irgendwelche Ortsangabe
undenkbar, eINZIS auf einem unzulässıgen Anachronıismusohl apokalyptisch aufgefaßt und auf Rom gedeutet werden

darf 12 wird das Ilgnatıus-Zeugnıs (Röm beruhe, der spatere, in der Leıt des ausgebildeten Märtyrer-
4, 3) Dannenbauer verteidigt, der dıe Nennung der kultes gegebene Verhältnisse In iıne rühere Zeit zurück-
beiden Apostel daraus erklären möchte, daß die beiden datiere. Sehr subjektiv scheıint mır die Annahme, daß dle
Apostel in Antiochien, Ignatıus Bischof ist, wirklıich be]- auffallend unterschiedliche Charakterisierung der beiden

Apostel NUur AUus dem einz1g un alleın Aaus literarıschenSammenl gEWESCH selen. 1 reffend legt den Finger darauf,
daß doch iıne Erklärung dafür geliefert werden musse, daß Quellen fAießenden Wissen des Clemens (Paulusbriefe,
Ignatıus nıcht iırgendeinmal dıe beıden Apostel nennt, SOIMN- Apostelgeschichte) erklären se] S 17) 1m Gegensatz

hıerzu steht eussIis Ansıcht (S 15) daß Clemens In selınerdern dies gerade Im Römerbriefe geschieht. Beson-
ders ınteressant sınd dle Heussı gerichteten Darlegun- Abhängigkeıt von der Apostelgeschichte kaum der Mei-

NunNng gekommen se1ın könne, daß Petrus gegenüber PaulusZCNH, dıe sıch auf den ersten Paschastreıt (Polycarp-
Anıcet) beziehen. Hıier kann jetzmann abschließend ıne geringere Rolle gespielt habe Hıer un: anderswo wirkt
teststellen. „Also 1Im Jahre 190 berutfen sich dle Römer Im auf eUSsISs Kombinationsgabe immer wıeder dıe _

Osterstreıt nıcht auf die I racdıtion VvVon Paulus un! Petrus, begründete V oraussetzung ın, daß angeblıch 1mM äaltesten
obwohl sIe VO.  — der Gründung ihrer (Giemeinde durch beide Christentum nıcht der geringste Innn für historische I radıtion
Apostel überzeugt sıind; und 1Im Jahre 154 wird Aus N  u und infolgessen auch keın Von lIıterarıschen Quellen unabhb-
demselben Verhalten der Römer eın »unwiderlegbarer Beweıs« hängıges geschichtliches W/ıissen vorhanden gEWESCH seın
dafür gemacht, daß die Römer VOonnNn eıner Beziehung des könne.
Petrus ihrer Gemeinde nıchts wußten“ Was Heussı Z.Ur Stützung seiner Auslegung einıger
nımmt unter besonderer Berücksichtigung der Gegengründe anderer /eugnısse ausführt, ist 1Im Vergleich seınen Dar-
eussıis Stellung Z.UT Frage der FEechtheıt der Apostel- legungen über den Clemenstext VO  — geringerer Bedeutung.

Mıt welcher Freiheit un:' Leichtigkeit kombintert,;, beweıstgräber. Lietzmann spricht sıch hıer nıcht für dıe unbe-
dingte Eichtheit der In den Girabstätten etwa heute autbe- W seıne Vermutung, daß etr. 513 von Clem 52
wahrten Reliquien US; sondern ist der Überzeugung, daß abhängıig seın könnte (S 20) Fiine mir nıcht verständliche
„‚nach der Meinung der altesten römiıschen Gemeinde cie Selbsttäuschung ist CS, wenn Heussı der Ansıcht ist, habe
beiden Apostel wirklich den bıs heute gezeıgten Stellen die Ungeschichtlichkeit des römischen Aufenthalts Petrı 361“

wiesen.begraben worden sind. d1e dort befindlichen Gebeine
tatsächlich dxe der Apostel sind, ist historisch vollıg gleich- Breslau. Berthold Altaner
gültig und VO  \} mI1r nıe erortert worden“ S 19) An der
1 ranslation der Relıquien Juni 258 halt auch
weıterhıin fest. Ganz ahnlıich w1ıe 915 un 90727 kommt Baetke, IDr Walter, Professor der Universität Leipzig, z

Relıgıon der ermanen in Quellenzeugnissen. Frank-dem vorsichtig und zurückhaltend formulierten ‚Ergeb-
furt M! M. Diesterweg, 037 (AXIT1, 167 89) Pp 4,60n1ıs eıner Woahrscheinlichkeit, tfreilich einer hohen dafür, daß

Petrus wirklıich In Rom den Märtyrertod gestorben ist  66 Das 1el dieser Quellenzusammenstellung ist nıcht, an

(S ZI) erster Stelle NseIre Kenntnis der germanischen Religion. zu
Heussı beschäftigt sich In seıner Replik ” auf erweıtern, vielmehr soll der Wert der schriftlichen Quellen

Lietzmanns oben angezeıgte Kritik erneut besonders mıt der jenen gegenüber betont werden, dxe alles eıl VO  ‚o der Vor-
Interpretation Von lem D Z un halt sein negatıves geschichte erwarten, un! denen die Quellen zugänglıch g-
Resultat voll aufrecht, obwohl l erklärlicherweise nıchts macht werden, „„dıe nach eıner tieferen Begründung ıhres
wesentlich Neues vorzubringen ın der Lage ıst Heussı be- 1ssens Von der germanıschen Relıgion verlangen, ohne Zeit
hauptet, daß der Sprachgebrauch UOAOTVONOAS als Blut- und Möglichkeit wissenschaftlichem Quellenstudium
u sterben ISL nach 150 nachzuweilsen sel: denkt dabe! haben“ S IIT) - dem 7 weck werden die Quellen auSsS-

offenbar das Martyrıum Polycarpı. Eın inweıls auf geZOSCH un!: ohne Rücksicht auf Ort und LZeıt iıhrer Eint-
stehung nach systematischen Gesichtspunkten geordnet.AÄpc 1, D: 2! 5° 17,6 aßt erkennen, daß die Auffassung

des UGQOTUS 1m Sınne VO  } „Blutzeuge“ schon 1Im Jahr- Als Leıitsätze, denen bei der Auswahl der Quellen
hundert vorhanden Wal, vgl V. Campenhausen, Die Idee un!‘ ihrer Zusammenstellung folgte, g1bt die grund-
des Martyrıums iın der alten Kırche, 936 Die VvVon Heussı sätzliche Scheidung VO  (a Religion (nach ihrer objektiven und
vertiretene Auffassung, daß das HAOTVONOAS in 3: 1Im Un- subjektiven Seıite) von der Maxgıe eiınerseıts un! der Mytho-
terschied 5: 1U deshalb auf den Z/eugentod hınwelise, logıe anderseıts. Dementsprechend stellt 1m ersten Ab-
weil sıch daran OUTWC  L ATNNAAOYN TOU XO LWOUV anschließt, ist schnitt „Die Relıgion 1mM Volksleben“‘ dıie / eugnisse für die

objektive Religion der Germanen ZUSammen und behandeltx_1icht genügend begründet. Alles W as in seıner Kritik
dıe I hemata: Die Götter un! ihr Kult, Der relig1öse Charak-

Heussi, K’ War Peirus wirklich ömischer Märtyrer? ter des Krieges, Relıgion und Rechtsordnung, /usammen-{Sonderdruck aAaus „Christliche Welt““ 5 ’ 1937, Nr. Leipzig, hanzg mıt Blut und Boden Der zweıte Abschnitt „GlaubeKlotz, 937 (24 12°)
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un Frömmigkeıt behandelt Wesen und W alten der Die vorıge Auflage bezeichnete sıch als „Kurzgefaßte
Gotter, Giottesdienst und relıg10ses Brauchtum, Religiöse Einleitung‘, die MNMECUC 1U als „Kurze“ Das ist ohl besser:
Verfallserscheinungen, Schicksalsglaube. Die Nebenerschei- beı ‚„„‚kurz fassen““ bekommt INan leicht pädagogische ück-
NUuNgsSChH der germanıschen Religion haben ihren Platz g- erınnerungen. Übrigens lassen Umschlag un! Bogenbezeıch-
funden 1mM dritten un! vierten Abschnitt, die von Anımıis- NUuns auch das Wort „kurz WCS Das ıst vielleicht noch
INUusSs un! Magıe mıt den Abteilungen Seelen- un! Geıister- besser. Denn daß das Buch kurz ist, sıeht jeder.
glauben, Z/.auber- un: Hexenwesen, un! den Mythen VO Die VvVon /iegler bearbeitete Neuauflage ist u Seiten
Anfang und nde der Welt handeln. DE die Reliıigıon gewachsen. Wenn manches anders abgeteıilt und doch d1e
der (iermanen aus den Quellen dargestellt werden soll, sınd ahl VOonmn 100 Paragraphen geblieben ist, erinnert das
dıe Nebenerscheinungen nıcht ausführlich Wort 4A die verschiedene / ählung der Pss In un!' Im wesentT-
kommen. lıchen ist das Buch dasselbe geblieben: eın 1Im anzen recht

brauchbares Hilf£fsmuittel für den Anfänger, den (1a nochBe]l einer Quellenzusammenstellung, WwWI1Ie der vorliegenden,
hat nıcht viel Sınn, in die Lirörterung darüber einzutreten, nıcht mıiıt viel Stoff überlasten möchte. Stellenweıise, d

ob noch ıne Stelle mehr oder wenıger hätte Aufnahme fin- beı den griechischen un! lateinıschen Bıbelübersetzungen, Vel-

den können, ob die kiırchlichen Quellen nıcht stärker hätten raten sıch die eıgenen Forschungen des uen Vertfassers.
herangezogen werden mussen; die Frage ıst vielmehr, ob Dankenswert ist die Behandlung der deutschen Bibelüber-
überhaupt Quellen, die zeıitlich und örtlıch stark auseinander setlzungen In eiınem eıgenen Abschniuitt. Wenn die vorıge Auf-
lıegen, systematisch geordnet werden dürfen, wıe lage den „Ergebnissen ” von W utz „eıne grundlegende Be-

hat D 1e Bedenken werden nıcht geringer durch dıe deutung für weıtere Forschungen“ zuerkannte (S 49)
Absicht, die eitete: „Die Einheitlichkeit in der relız10sen aßt sıch nach Ziegler ‚‚dıe [ hese nıcht halten“ ach
Grundhaltung, 1Im Gilauben wI1ıe 1Im Kult, sSo weıt wIle mOg- ist der doppelte kritische AÄpparat In der Auflage Von

ıch siıchtbar werden lassen, wWar mI1r eın wichtiges Anliegen Kıttels Bıblia Hebraica mıt Vorsicht gebrauchen‘ „Nach
beı der Zusammenstellung des Materials““ S och den Untersuchungen vVvVon Baumgarten ist die Bulle Aeternus
dıe Bedenken schwinden durch das Werk selbst. hat dıe Ne „rechtskräftig veröffentlicht worden“ (S 84) Neu-
FEinheitlichkeit NUI weıt sichtbar werden assen, als erscheinungen sınd, sovıel ich sehe, meıst sorgfältig nach-
nach den Quellen möglıch Wal, und mıt eLtwas ber- Auf vermiısse ich ch Z. Isajas 3

raschung muß INan feststellen, daß siıch alte und mittelalter- (Alttest Abh IL, 4) 9372
lıche, nordische un!‘ südgermanische Quellen einem har- Für dıe nächste Auflage würde ıch empfehlen, noch manches
monischen Bild abrunden. Überdies hıjetet ECNAaAUC Quellen- verbessern. häatte iıch folgende W ünsche. Warum
angabe dıe Möglıichkeıt, che angeführten Zeugnisse lokalı- die Stelle Neh S, 8 ın der ziemlic] freien Übersetzung der
s]leren und auf ıne bestimmte Zeıit beschränken. gebracht wiırd, ıst nıcht einzusehen: aus ctem Urtext ergıbt sich

viel eher, Was bewıiesen werden oll 135 uch derDie systematische Zusammenstellung der Quellenzeug- Mıt Cl em
nısse hat auch hre Vorteıle. Sıe bot die Möglichkeit, dıe Anfänger TWAas ber die Geschichtsdarstellung 1n Chr.

(übrigens ganz verunglückten) Versuch, Chr mıiıt 3, 18
objektive Seıte der germanıischen Religion klar herauszu- auszugleichen, 1st dıe Sache och lange nıcht erledigt. Wem1 dıe
stellen, un!‘ darın lıegt der Hauptwert dieses Buches, daß Auslegung des Buches Judith als .„„Paränese‘‘ 46) manche
uns die germanische Religion zeıigt allen verwirrenden Beı- Schwierigkeiten beseitigen soll, erfahren WIT nıcht, was das Buch

U:  - eigentlıch ıst ob wirkliche Geschichte der erbaulichewerks der Magıe un!' Mythologıe entkleidet.
Oeventrop 1: Wiedemann M.S Dichtung. akk soll, WI1IE allgemeın behauptet wird, griechıisch

Ich habe JT heol Rev. 1931, 497 aufverfaßt sSeın 154)
eın DAaar Stellen hingewiesen, die sıch anscheinen: 1UT als falsche
Übertragungen Aus dem Semitischen ıns Griechische erklären lassen.udal, Dr.. Alois, Rektor der Anıma Rom, Titularbischof von
(Dabei hat allerdings der Druckfehlerteufel bedenklich gehaust,Lila, Kurze Einleitung in die Heiligen Bücher des en
ındem ıne Zeile VO']  7 anderswoher eingeschmuggelt und zweımalTestamentes. neubearbeitete Auflage Dr. Jos. gyemacht hat.) IJa sıch Z iegler eingehend mıt der/. 3 | Dozent der Universität W ürzburg. Graz-Leeipzig-

Wien, Verlag Styrıa, 936 (AIL, 234 gT. 8°) Kart. 4,50 griechischen Bibel beschäftigt hat, wWwWAare mMIr se1ne Stellungnahme
Lw. 570 dazu wertvoll ZBCWESEN. W enn unter dem Ekbed Jahve mıtunter

das olk Israel mıtunter „„ausschließlich‘ der MessıJas VeTI-

In den „Einleitungen“ spielt gewöhnlıch die Frage nach stehen st 193), sıeht INan nıcht recht e1n, weshalb NUuTr

Stellen der zweıten Art Ebed- Jahve-Lieder heißen sollen. achdem Verfasser ıne Rolle, und ‚Warl nıcht NUI nach seiner Per-
dem W o 11 ut würde 42, ‚u eın Ebed- Jahve-Lied

SOoN, sondern auch nach seinem Stande. So möchte Nan auch
beı dem vorliegenden Buche wiıissen, welchen Standes der seın WIe 42, 1 handelt VON dem Volke Israel, das 19

zweımal als Knecht Jahves bezeichnet wird. Wie b  ware mı1t
Ur-Verfasser ist. In der Z Auflage stellt sich VOTr als ‚„Messias-Lieder‘”? Der Name „Kyros“ soll 44, 28; 45, „woh
Universitätsprofessor und als Rektor der Anıma in Rom spatere losse sein“ (S. 193) Aber 4, 26—28 steht dreimal
ach der neuesten Auflage ist Rektor der Anıma und VNM, Jahve redit nacheinander an Jerusalem, die Städte VOonNn

T itularbischof. Hat also inzwischen aufgehört, Professor Juda die Tiefen und schließlich Koresch Wenn der Name spater
seın } ber Schröders Allgemeıner Deutscher Hochschul- hinzugefügt ist, w er ‚oll dann ursprünglıch angeredet se1ın?

führer für das der offenbar auf amtlıchen Der Name Jeremias WIT gedeutet alıs ‚Jahve ıst erhaben“ oder
„Jahve gründet  er Ich möchte eiınmal vorschlagen lesen:Quellen beruht, führt iıhn als ordentlichen Protessor In Graz Das würde heißen „Jahve erhöht“” Vgl Sm D 8Sbauf („Bibelstudium Üu. orjental. Dialekte”) Viel-

leicht erscheint einmal 1Im Jahre 2500 ıne gelehrte Abhand- Wenn auf Schwierigkeiten hıngewıesen wird, dann muß ın
jedem Fall 1Ne annehmbare Lösung geboten werden. Ich denkelung über die Frage, wIıe möglıch ıst, daß jemand mehr Agg Die Stelle oll Schwierigkeiten bereıten, ;} 9da

als eın Dutzend Jahre lang zugleich in Graz un In Rom Je S und Peschitto VOINl der Übersetzung des Hi_erqnymu-s...
CN AÄAmt bekleiden konnte. bedeutend abweichen“ 223) Das ist etwi SU, als wWeNn mMan

Ma  zo
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sagt „Der VON dem aler dargestellte weicht bedeutend VON cryphl eteris ] estamenti Tacce (Lipsiae 871)* geboten
dem Bilde ab” Und WIEC sol| der Anfänger CSsSEC und andere Uun!: teils Sanz gute Lesarten aufgenommen. nımmt aller-
Schwierigkeiten lösen? dings, soweıt ich sehe, nıemals Bezugz auf Fritzsche.

Manche sprachlichen Unebenheiten, dıe einem eutschen Buche In der F.inleitung behandelt zunächst die Textzeugen
nıcht ZUT /ierde gyereichen, waren noch USZUMEeTZ Was heißt (die ogriechischen Hss, dle alten Übersetzungen, die indirekte
En Buch 1st ‚,a Index ‘ ? „Die Verbreitung der Warl ıne
rasche und allgemeine” ıst I_atınısmus. WON€T WI1E€E „diesbezüglich” Überlieferung) un! gibt dann ine Gruppierung der lext-

1 4) und „„akatholischerseits |144) ist INa gewohnt 1n der ZCUSZCH., Unter den Mayuskeln verdient entschieden
den Vorzug, wWwI1e bereıts früher anerkannt worden ist. Unter] agespresse finden Das hlımmste dıeser Art steht bßl'

110 s CV. Beeinflussung‘”. Fın Gelehrter sollte sıch nıcht den Minuskeln, dıe für dıe Herstellung des ] extes
VO): L  L  eitungsdeutsch beeinflussen lassen. herbeizieht, lassen sich verschiedene Gruppen INECIl-

Breslau. Alfons Schulz: stellen. Gruppe: 2021 TI —1 BL 204 Z0) —
AA 3— / 7 die mıt dem Sıgel bezeichnet. Aus dieser

Gruppe fallen die beiden Hss 807 heraus und bıldenSeptuaginta. Vetus 1 estamentum (Giraecum auctorıtate Socıie-
einen besonders stark verkürzten und vereinfachten Tlexttatıs Ltterarum CGottingens1s edh I Maccabaeorum

er 1, ed. W erner Ka ler (öttingen, Vandenhoeck Rup- F.ıner bestimmten Kezension kann diese Gruppe nıcht C

recht, 936 46 8°) 12,60; Subskrıipt. geteilt werden. F.ine Gruppe: TD 236381554 272
kann als lukianısch erweısen, da 'T heodoret mıt dieserAlfred Rahlts konnte als letzte Frucht seınes reichen

Schaffens auf dem Gebiete der LXX-Forschung die and- Gruppe übereinstimmt un! dıe einzelnen V arıianten bezeich-
nend für die lukianıschen Bibelkorrekturen sind. ] )Dazuausgabe der Septuagınta überreichen. Sıe bietet gleichsam die
kommt noch ıne lukianıscheUntergruppe: 9—  203542‚„„Summe“” seıner Arbeit der 1 SE eiınen vVvon Rahlfs

selbst auf Grund der besten Hss unter gelegentlicher Herbei- die allerdings in Makk viel geschlossener auftrıtt als in
Makk Die übrigen Minuskeln 106 2311 340ziehung der Übersetzungen und der indirekten Überlieferung

lassen sich keiner bestimmten Gruppe zuweılsen, sondernhergestellten Text mıt Angabe der einzelnen Gruppen und
F amılıen 1m Apparat. Für die große Ausgabe der NS G  Dee hat bıeten einen ausgesprochenen Mischtext. Weiterhin behandelt

In der Einleitung d1e Überlieferung des ersten Makkabäer-Rahlfs neben der Genesıis (Stuttgart noch che Psal-
men (Göttingen herausgegeben. Mıt dem ode Von buches als (jianzes un! gibt schließlich ıne Einführung In

die Anlage des textkritischen Apparates.Rahlts (T fürchtete Mall, daß In der Ausgabe
Besondere Aufmerksamkeit verdient der neUe VOIl her-ıne Stockung eintreten werde: aber die Arbeıten wurden

tatkräftig weitergeführt, und 1U  — lıegt als dritte Lieferung gestellte LText. D1e Textgestaltung bıetet nämlıch große
des Gesamtwerkes das Buch der Makkabäer VOI, das der Schwierigkeıiten, weıl keiner der Überlieferungszweıge frei

VOIL Fehlern und Jüngeren Umbildungen ist un! der Über-
neuernannte Leiter des Septuaginta-Unternehmeps Kapp-
ler ausgearbeıtet hat. blick auf die Überlieferung als CGanzes einem „„scheinbar

Das außere Satzbild des textkritischen Apparates bıetet hoffnungslosen Ergebnis” führt Wenn auch kein sicheres
Eirgebnis erzielt werden kann, muß doch danach gestrebtein anderes Aussehen: AUuUs drucktechnischen Gründen wurde

der Apparat nıcht In wel Kolumnen WIe beim Psalter dar- werden, dem alten lext möglıchst nahe kommen. Rıchtig
bemerkt hıerzu „ Wıe nahe WITr ıhm kommen, ıst natur-geboten, sondern In durchgehender /eilenlänge. uch ist
1Ch 1Im einzelnen schwer Sasgch;, die Überlieferungszweigeıne NneUe griechische Iype gewählt, Clie allerdings nıcht

schön ist WIe die alte. Besonders dankbar wird der bei- sınd aber reichhaltıg und kommen Von vielen verschie-
denen Seıten, daß WITr nıcht resignıert darauf verzichtengegebene Hıiılfszettel begrüßt werden, der kurz und gut ine
brauchen, versuchen, den alten Text mıt den uns Z.UT Ver-Einführung In den Apparat o1bt.

Fuıne textkritische Ausgabe der Makkabäerbücher wird fügung stehenden Hiılfsmitteln der Überlieferung erreichen,
sondern die wohlbegründete Aussıicht haben, mittels des mdankbar entigegengenommMen, weıl der griechische Text dıe

Grundlage für die Eirklärung des Buches bıldet. BIS jetzt gedeuteten eklektischen Verfahrens bedeutend näher an den
mußte jeder K ommentator sıch selbst YST mühsam einen lext ursprünglichen W ortlaut des Buches heranzukommen, als

iın WIr sklavısch eıner bestimmten Gruppe der ber-schaffen, der oftmals infolge des dürftigen Einblickes In die
Textgeschichte erheblichen Mängeln ıtt (sıehe Kapplers lieferung oder Sal NUur eiıner, Wenn auch der altesten, and-

schrift olgten““ S 37 f.)Besprechung des Kommentars VOIl Bevenot In den
Funzelne Beispiele sollen zeıigen, WIE die Textgestaltung viel-Götting. gelehrten AÄnzeıgen 932, Nr 0/1

F ür die Herausgabe des Makkabäertextes hatte sıch ach eiıne schwierige Eintscheidung verlangt. 3,9 hat die Von

bereıits durch seıne Dissertation: De emorl1a alterıus hıbrı allen Zeugen außer Vc 340) belegte Lesart In den TJext auf-
30l IMMCN - XAaL OUVYYAYEV AMNOAAUMEVOVUS. Als Dublette SM  ©

Maccabaeorum (Göttingen gul eingearbeitet. Weiter- XL GUVPNYOAYEV ATrohharyıos ist s1e besser In den Apparat VOI-
hın leisteten die verschiedenen textkritischen Arbeiten VO  ; welsen. 4, naoElape] MAOEVEPAAE 31) notiert

de Bruyne, besonders dessen ausgezeichnete Ausgabe der der Leesart NAOEVEBAÄE: Offensichtlicher Fehler. /.war ist das
altlateinischen 'Texte (Les ancıennes traductions atınes des Verbum MAOCAAUPAVELV uch 3y 51 und Makk Z In Beziehung
Machabees, Maredsous dem Bearbeiter gute Dienste. auf I ruppen verwendet. Jedoch ist dieses Verbum EIWAas blaß:

llCl'l findet sich für ‚„ T’ruppen sich scharen, anwerben“ OUVAYELVGerade diese Ausgabe WAar für die Herstellung des ursprung- 1,4: 2 Z Sent Das Verbum NAOEUPALRELV 1st eın militärischerlichen T extes von größter Wichtigkeit, weıl d1e altlateinische
te techn. und wird In der VE  > sehr häufıg IM ıntransıtıven SınneÜberlieferung verschiedenen Stellen alleın den alten Text gebraucht 3 lagern, Lager schlagen. Daneben kommt ber uch qdie

unNns bewahrt hat (vgl 5, marısan In Übereinstimmung mıt transıtıve Verwendung or sıch marschmäßiıg der In Schlacht-
Josephus alle oriechischen Hss und die syrischen ordnung, angriffsbereit, aufstellen, vgl En An dieser Stelle hat
Übersetzungen). Eine kritische Ausgabe der Makkabäer- die Verwendung dieses Verbums ım transıtıven Sıiınne In manchen HSS
bücher hatte bereıits Fr Fritzsche In seinen Labrı aDO- d1e AÄnderung In MOOELAPEV verursacht. S0 bietet uch 4, die Lies-
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MWAQEVEPAÄE wohl das ursprüngliche Verbum, das als milıtärischer Apparat verrat sorgfältige und gewissenhafte Kleinarbeıt.
Fachausdruck je] konkreter und plastischer ıst als das farpliose Hoffentlich kann bald das zweıte Heft, das den Text VON

TAOAÄAUPAVELV. 51 67/ wird eine F.inıgung auf den ursprünglichen Makk bıetet, hıer angezeıgt werden.
Jlext schwer möglich se1n. und bereıts Fritzsche lesen BOovlAoOuEvOL Braunsberg Östpr.)AUTOÜU; Rahlfs AUTOU, 6’ möchte iıch mıt evenot (Kom- Ziegler.mentar den akk. St.) der Lesart EV HAivuaLS (Fritzsche
wenıger gut EV HÄAvualör) den Vorzug geben. Der Name der Stadt Bornhäuser, Karl, age und Stunden euen estia-
ıst nıcht bekannt, vgl akk 9! Jedoch ıst ler nicht men(t. Gütersloh, Bertelsmann, 037 (74 T, 8°) Kart.
möglıch entscheıiden, ob EV bereıts dem UÜbersetzer angehört, der 2,40
einem alten Bearbeiter: ahnlich lıegt der Fall uch 14,27 (EV
UOQOAMUEL). 6, 58 lest den Singular ÖESLAV, wohl In Ab- In dieser kleinen, aber interessanten Schrift untersucht der
häangigkeit Von de Bruyne, der diese Leesart als die bessere bezeichnet; erf ıne Anzahl von Zeitangaben des Neuen ] estamentes.
jedoch wird 1mM Hinblick auf die anderen Stellen 62. 66:; ELr stellt fest, daß das Wort A a 1m nıcht wenıger
135,45 50) überall der Plural ÖEELAS steht, UCl'l 6,58 ÖESLASs als sieben verschiedene Bedeutungen hat Neben dem Licht-
in den Jext auiIzunehmen seın, wIıe Rahltfs TUuL. 12 ımmt

In den lext auf Girund von 340) dıe Lesart auf (HAhı6dn) (ag, der VOoIl Uhr früuh bıs Uhr abends reicht und dem
ine Nacht von zwolt Stunden ] auer vVvVon Mitternacht bıs

TOU AlLsSaVOOOU (so bereıts Fritzsche); ıst dıe durch A va
stutzte Lesart TW Als5av00®@ mıt Rahl{fs vorzuziehen. Mitternacht entspricht, gab auch eınen ag, der von Mıtter-
1 Z  3 lautet der ursprüngliche Name des Königs ApE1065, wıe uch nacht bıs Mittag, un!: ıne Nacht, die Vomn Mıttag bıs Mıtter-
dıe Liesart bei Josephus nahelegt. Auch unNnseIre gedruckten Vulgata- nacht währte. Für das riıchtige Verständniıs der Tage und!
ausgaben haben ler und V, 20 den Namen Anus. Wie uns jedoch Stunden in den Zeitangaben des N ıst also VOo  \ ogrößter

de Bruyne belehrt (Revue bıibl 3 ” 44 f.) lesen Jer alle Wichtigkeıit, wilssen, mıt welchem Tag oder mıt welcher
handschriftlichen Zeugen und och die Druckausgaben vVon Henten Nacht manl tun hat Von diesem Gesichtspunkte Aaus WeI-
und die Sixtinische Vulgata Dario; Tst die Klementinische Bibel den mehrere Zeitangaben untersucht. So wird Uu. . Apgkorrigierte ab Arıo. Mıiıt Recht verweıst auf die Ausführungen GFA die „„‚sechste Stunde‘‘ nıcht wıe üblich als Mıttag,
Von de Bruyne; jedoch vermiısse ıch eınen Hınweıs auf V. 20
1J1er hat mıt s&'— Sy 11 A0ns ın den lext aufgenommen; ich gebe sondern als Uhr MOrgeNs bestimmt. Die ‚neunte Stunde
der Lesart A081L06, dıie Josephus bezeugt, den Vorzug. 1228 des Gebetes AÄpg 3, ist nicht Uhr nachmittags, sondern
haben die syrische Übersetzung, die Iukianiısche Gruppe und Josephus Uhr vormittags. Der „Abend’ AÄpg 4, ist die Mıttags-
den /.usatz XL ÜVEYWONGOAV, dem dıe Note ‚„fort. recte‘“ gibt; zeıt, welche den useinandersetzungen der Schriftgelehrten

hätte lhll ruhig In den lext auinehmen dürfen, wIıe 1:3; ein nde bereıten pflegte. uch der E,vangelist Johannes
CC ELÖOMEV, das die Majuskeln nıcht lesen, aufgenommen hat.

14,16 ıst richtig die |_esart NXOUVOUN gegenüber NKOUOEV VOI-” zahlt die Stunden vVon Mitternacht. Daher ist die „zehnte
Stunde‘“ Jo { nıcht, wIıe INall meıst erklärt, Uhr nach-

ZeEZOSCNH; dagegen ıst umgekehrt 14, 40 NXHOVOE mıt La egehN-
ber NHOVOVN, das die übrıgen Zeugen bieten, In den lext auf- miıttags, sondern Uhr Morgen. DIC Szene Jakobs-
g  n Bereits Fritzsche hat 14, 40 YXOUOÜN ewählt, und brunnen spielt Uhr fruüuh (Jo 4,6) Die „sıebente
Bevenot (Kommentar 7a St.) möchte diese Lesart 2AUS exegetischen Stunde“‘‘ Jo 4,52 ist die sıebente Abendstunde des vorher-

Ich stimme ler evenot bel,Gründen „entschieden“ vorziehen. gehenden T ages. uch die alte Schwierigkeit, daß die Kreu-
zumal NXHOUOEV die leichtere Lesart ist. 15,9 ist schwierig zıg ung Jesu nach Mk 1329 die drıtte Stunde, l.
entscheiden: Fritzsche und Rahlfs lesen mıt Ia XOCTNOWUEV TNS
Bacıkslas, während XATAOTNOWUEV TNV Baoıheiar bevorzugt; Uhr früh stattfand, WO8gEZCN die Verurteilung Jesu nach

Jo dle sechste Stunde, 1. Mıttag, erfolgte, wirddie bezeugung der erstgenannten Lesart durch La empfiehlt ıIn derselben Weise gelöst. Johannes zahlt auch hıer cClie Stun-diese besser. 1337 liest TNV Baiv, A  NV mıt La Die
Form Pais findet sıch ‚WarTl haufıg In den Papyri; jedoch tragt die den Von Miıtternacht, un die Verurteilung Jesu ist auf Uhr
|_esart TNV PalvnV, NV ursprünglicheres Gepräge der adjek- fruüh anzusetzen.
tıven Form: m‘ konnte der folgenden Relativpartikel NV Diese un! ıne Reihe anderer Zeitbestimmungen machen
leicht in der Überlieferung ausfallen. den kiundruck eıner uten Lixegese, wWEenNnn sie auch zunächst

Diese tellen mogen genugen; s]ıe zeıgen eutlich, da! ıne nıcht ohne Ausnahme restlos überzeugen.siıchere Eintscheidung oftmals nıcht getroffen werden ann. Unmöglich dagegen scheint die Auffassung der dreı Tage und
ber weıß uch jeder Leeser, daß der VO:  —; ben auf- dreı Nächte der Grabesruhe Jesu. Als die dreı Tage wird erklärt

ENOMIANCNC lext keine ‚‚kanonische“ Geltung beanspruchen ll die Zeit Freitag 3.—6 Uhr nachmittags, Sonnabend B und
VDer Apparat g1bt ja Bescheid ber die Bezeugung der einzelnen
Liesarten. 176 Uhr. Die dreı Nächte sollen seın Freitag abends UÜhr

Sonnabend Da Uhr und 6572 Uhr. Diese Z/ählung wird
er Apparat hätte manchen Stellen och kürzer gefaßt aum angehen. Man ann nıcht den Zeeitraum vVvVon Mitternacht

werden können. Es ware nıcht notwendig geWESECN, ımmer bei den blS Mitternacht ın wel lage und weı Nächte zerlegen. Entweder
Theodoret-Lesarten die Ausgabe vVon chulze NneNNECN, uch dıe beginnt der Tag mıt Mitternacht, dann endet Miıttag; der
äufigen Angaben „Jlectio deterior SCC. de Bruyne” könnten WeS- beginnt ur Uhr MOTZECNS, dann endet um Uhr abends.
tallen, zumal uch de Bruyne nıcht unfehlbar ıst. An einzelnen Nach wel verschiedenen ählungen annn Man nıcht gleicherStellen würden die Varıanten 1m Apparat besser als ] ransposıtion Zeit lag un! Nacht bestimmen. uch hätte der Anfang des
gekennzeichnet, 13,39 AyVONUATA el ÄUAOTNUATA;} 15,25 EX=
NOLEVECÜAL ElONOQEVECÜVAL un besonders 10, 49 AlsSA4Vv000U Sonntags urz VOI der Auferstehung Jesu als Tag mitgezählt WEeI -

den mussen. Denn dieser „Tag  ‚66 ann sehr wohl mıt dem 9 ’Tag„AÄnuntotos ] ÖNUNTOQLOV et aAsEaV0ö006, D85 hat den Vorteil, daß
VOT dem Beginn des Sabbats, Was die Dauer anbelangt, In W ettbewerb

der Benützer des Apparates die Varıanten sofort als ] ransposition treten. Ess ist wohl besser, „ Jag und Nacht“ als summarische
erkennt und da 1Im Apparat Platz gespart wiırd (so mußte
die lange Reihe der /eugen doppelt gedruckt werden). Bezeichnung eiınes (angefangenen) Z eitraumes von 24 Stueden

fassen, wWas nach morgenländischer /ählungsweise für dıe Bestim-
Dlese Ausgabe Von Makk reiht sich würdig dıe iNuUunNng der Grabesruhe Jesu als „drei Tage und Trel Nächte“ AaUuUS-

reicht.Psalmen-Ausgabe VOIl Rahlfs Dıie einleitenden Bemer-
kungen geben eın anschauliches Bild über die Textgeschichte: Der erf. hat mıiıt seıner Schrift eın Problem 1Nns Rollen
der Text selbst ıst mıt kluger Abwägung dargeboten; der gebracht, das näherer Untersuchung und Auseinandersetzung
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wert ist Weıst doch den Weg, mannıgfachen chronolo- OTaus. Soweıt das In einem Ö NSChH Rahmen möglıch Wal,

gischen Schwierigkeiten des Leibe rücken. Dafür hat der erf eın farbenreiches un!: gut abgerundetes (jesamt-
schuldet ihm dıie Eixegese ank bıld des johanneischen Denkens entworten. aber sein

Prag. Steinmetzer. Johannesverständnıis auch wirklich kongenial genannt werden
darf, darüber gehen Nsere Ansıchten auseinander.

von Loewenich, alther, Lic. theol., Dozent der Universität Schmid.Dillingen [DDonau.
Eirlangen, ohanneisches Denken. En Beitrag ZUr Frkennt-
n1ıSs der johanneıschen F.igenart. | Sonderdruck a us „ T’heologische Lebreton, Zeiller, De la Sın du z2e S16  an  cle la Dalx
Blätter” 1936. Nr. LE Lie ipZi# Hınrıchs, 1936 (52 constantinienne. | Hıstoire die l’Eglise depuns les orıgıines Jus-
89) 1,8  e qu a 970 Jours publıee SO! la direction de Augustıin Fliche el

[ Jer Chor der neutestamentlichen / eugnisse über Jesus Victor Martın Parıs, Bloud et Gay, 1935 511 40 89)
Fr 60Chrıistus ıst ıne Polyphonie. Redliche Schriftauslegung muß

diesen polyphonen Charakter erkennen lassen und jede Es ist sehr erfreulich, daß das große Unternehmen eıner
Stimme in ihrer Eigentümlichkeıit erfassen. I Die Frkenntnıs vierundzwanzıgbändigen Kirchengeschichte, deren Abftfas-
des johanneıschen Christentums ist nach dem erf den SUNS sıch ıne F.lite französıscher Gelehrter IMNCI1-

Kırchen der Reformatıon nıcht In gleichem Maße geschenkt geschlossen hat, rasch voranschreıitet. |Jem erstien Band, der
worden wWwI1Ie dıe des VOon L.uther entdeckten paulinıschen F.van- auch ın dieser Zeitschrift 956, Sp 52/54) gewürdigt

wurde, ist sehr bald der zweıte gefolgt, un auch der drittegelıums. Der erft 11 mıt dem vorliegenden Aufsatz einen
Beitrag Z.UuM1 Verständnis johanneıscher Eigenart bieten. Er ist inzwischen erschienen. DE ert des zweıten Bandes smd
charakterısıert zuerst die verschiedenen Johannes-Deutungen, die gleichen WIe dıe des ersten; entsprechend ihren beson-

Seiller wıederum cedie gnostische, dle philosophisch-idealistische, die symbolısche deren Arbeitsgebieten behandelt
und dıe sakramentale, un stellt hre Unhaltbarkeit treffend „äußere“ Kirchengeschichte, während die Darstellung der
und sachkundig heraus. Daran schließt sıch dıe selbständıge ‚„„inneren ” Kirchengeschichte der Feder VO.  — Lebreton ent-

Analyse der eigentümlıchen Z/üge des Jjohanneıschen Den- stammt Demgemäß ist Zeiller ert der Kapıtel über Kırche
un römischer Staat von Septimius Severus bıs ZU) konstan-kens. ohannes ıst nıcht naıver Firzähler wI1e die Synoptiker,

seıne Geschichten verlautfen meıst 1Ins Grundsätzliche, sind inıschen Frieden, dıe In erster L.nıe dıe Christenverfolgungen
Gileichnisse eınes ewı1gen Geschehens. Im Unterschied Von darstellen (Kap 3! und 20) über die Ausbreitung des
dem Dialektiker Paulus ist Johannes keine logische, sondern Christentums in dieser Zeıt (Kap über d1e kirchliche
ine kontemplative Natur. eın Denken ebt ZanzZ von der Organısatıon un über das Papsttum (Kap un!: 1:
Christusschau. Von diesem Mıttelpunkt aus sınd alle über das kirchliche F.gentum un über dl€ rechtliche Lage
anderen Z/üge seıner F.genart begreıfen, VOTLr allem dıe der Kirche Im Jahrhundert (Kap 18), über das christ-
Kreisbewegung seınes Denkens, die Deckung der Begriffe lıche Leben (Kap 19), In dem u. d die Teilnahme der
(Licht, Leben, Wahrheıit, Luebe und hre Gegensätze), seıne Chrıisten bürgerlichen Leben, dıe Frage des Mılıtär-
Stellung Z.Ur Geschichte. Johannes gestaltet die evangelısche dienstes, die Kultfeier, das geistliche Leeben, Clie Fragen be-
Geschichte freı nach seıner Christusschau, über der dıe züglıch des Martyrıums, dıe Katakomben un dle christliche
historische Wirklichkeit verg1ßt. Für ıhn ist seıne Geschichts- Kunst erortert werden. Von Leiller stammt auch das
deutung die Geschichte selbst. Das moderne Dilemma ZWI1- Schlußkapıtel (Kap ZU): das über den Stand der Ausbreı-
schen historischer Wırklichkeit un oöherer Wahrheıit kennt tung des Christentums [ Vorabend des konstantinıschen

noch nıcht. Friedens unterrichtet und Cie teferen CGirüunde für dle Wıiıder-So wenıg eın grobschlächtiger Hıstorismus
seıner Geschichtlichkeit gerecht werden kann, wenı12 kann stände das Christentum sOwle die Ursachen seınes

auch ein abstrakter Spirıtualismus. Denn ıhm ist das Ver- Sıeges auseinandersetzt. He übrıgen Kapıtel, die eiwa wel
gängliche Gileichnıis, ohne damıt seıne Realıtät verlieren. Drittel des Bandes einnehmen, sind Von Lebreton verfaßt:
Ist aber diese Christusschau nıcht doch freie Dichtung ? Eim ist also, wI1Ie 1m ersten Band, vemäaß dem Programm des
Vergleich zwischen Johannes und den Synoptikern, antworteit Gesamtwerkes der inneren Kirchengeschichte eın weıt größerer
der erf. auf diese Frage, zeıgt gerade, daß WIFLF be1 Raum eingeräumt als SoONs üblıch ist. Vor allem sind d1e

altchristlichen Schriftsteller mıt ihren Werken und ihrem Lehr-Johannes mıt eiıner genlalen Eirfassung des wahren Hınter-
grundes der evangelıschen Geschichte Ltun haben Dieser gehalt sehr eingehend gewürdigt, daß diese Kapıtel den
Vergleich zeıge jedem tiefer Sehenden die ıinnere Wahrheit Charakter vVon Monographien über diese annehmen: beispiels-
cieses Christusbildes. „Freıliıch Sanz freı 1st dieses Biıld weise sınd Tertullian un! Cyprian jJe 25 Seiten gew1ıdmet,
nıcht von /ügen, dıe 1INns Mythische hinübergleiten “ (S 20) Orıigenes e Seıten: das gleiche gılt auch von den
elches sınd aber diese mythischen Züge und nach welchen Lehrstreitigkeiten der Zeıt
Kategorien werden SIe als solche erkannt? Der vierte Ab- Dafür, daß auch dieser Band, der A US den Quellen g-
schnıtt geht auf einıge Hauptbegriffe, WI1Ie Lucht, Geburt Aaus arbeıtet ıst un! die Darstellung AUuS diesen reichlich belegt,
Gott, „Bleiben“, Liebe (dıe nıcht als ethische Haltung, SON- auf der ohe der Forschung steht un! diese auch verschie-
dern als Anteıl der Liebeseinheit zwischen V ater und dentlich weiterführt, wa die Ausführungen über dıe
Sohn verstehen ist), Cinosıs näher 1 Ciut ist darın Ausbreitung des Christentums gegenüber Harnack, bürgt das
namentlich die Vergleichung der johanneıschen Gottesmystik gründliche Fachwissen der Verf., das SIe durch hre wWIssen-
mıt der paulınıschen Christusmystik, dıe In ersterer mıt ein- schaftlichen Arbeiten längst erwlesen haben. Daher ist 1Ur

geschlossen ist. sehr selten Anlaß kritischen Bemerkungen gegeben.
Das volle Verständnis der eınen Beobachtungen wird 1C| EetrwW: d‘1e 1m Anschluß Luchesne vorgeiragene

reichen AÄrbeit sétzt vollige Vertrautheit mıt der johanneıischen Auffassung 131 f.), daß Lyon bıs 1NS dritte Jahrhundert der
Gedankenwelt un! der Geschichte iıhrer Deutung beim Leser einzıge Bischofssitz Galliens BEWECSCH sel, angesichts der nıcht be-
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rücksichtigten Ausführungen Von Schuler „ÜUÜber die Anfänge ranısmus 515 S 108—1 35) J ract. 11 un! (kurz
des Chrıstentums In Gallıen un: Trier“ I 'rierer Jahrbuch VOT 523) mıt dem (orthodoxen) Theopaschısmus der sky-
[11931] 80 ff.) nıcht en lassen. Überschneidungen, Wieder- thıschen Mönche, dıe durch die Übersetzungstätigkeıt des
holungen und Unstimmigkeıten, W1€e 81:€ bei einem (Gemeinschafts- Diıonysıus E.,xiguus starken Sukkurs erhielten S 36—227)
werk mehrerer Gelehrter naheliegen und wIıe s1e beı dem neuartıgen, Durch diese Einreihung der Schrıiften in eıne konkrete
VO] Herkömmlichen stark abweichenden Aufbau des. Bandes aum Sıtuation dürtften nunmehr alle Echtheitszweifel gelöst und
Zz.u vermelden 9 fehlen nıcht gallZ, sind aber kaum störend:

wiırd 'Le Stellung Cyprians ZUIN römischen Primat zweıimal er ıne befriedigende E.ingliederung in das Gesamtschaffen des
ortert, wobeln Lebreton 204 {f.) und Z eiller |) nıcht Anıcıers erreicht se1mn. Die sorgfältige, die Forschungen Von

Schwartz berücksichtigende Arbeıit aßt ihre Fort-
ganz die gleiche Auffassung über dieses schwiıerıge Problem haben.

Vermerkt se] noch. WwW1€ che Verfasser bei einzelnen Kontrovers- eizung mıiıt Spannung erwarten.

fragen der F orschung sıch entscheiden; 75 wiırd dıe / uweısung Maıiınz. Albert Stohr.
des Muratorischen F ragmentes Hiıppolyt als nıiıcht unbegründet
bezeichnet und stark dessen Charakter als eINe Art „edit per- Veıl, Ludwig Andreas, Volksirommes Brauchtum un
emptoire ‘ betont: Das peremptorische Eidikt, das Tertullian irche deutschen Mittelailter. En Durchblick Mıt 12
in De pudiıcıtia mitteılt, WINd mıt „großer Wahrscheinlichkeit” von Bildtafeln. F reiburg l. Br., Herder Co.,; 1936
Lebreton dem Kallist zugesprochen, während Z eiller 406) dıe 251 8°) 5’ gbd 6,20.
/ uweisung Agrıppinus Von Karthago für erwagenswert halt;

105 Der Vorwurf des Dithersmus Hippolyt wird als Daß die kirchengeschichtliche Forschung, wI1e neben
berechtigt erklärt: E Das Martyrıum des Irenäus 1st keines- Georg Schreibers großzügigen Unternehmungen (Forschungen
WeSS siıcher ; 379 Kommodian wird mMIt Meonceaux und de

ZUr Volkskunde, Jahrbuch für Volkskunde) das vorliegende
Labriolle ıIn d1e zweıte Hälfte: des Jahrhunderts es!  ZÜU; 381 Werk des Freiburger Kirchenhistorikers erweıst, ıhre Kraft
Gegen Diekamp wird muIt Vaillant daran festgehalten, daß etho-
1US Bischoff Olympos WAarT. auch In den Dienst der Volkskunde stellen will, ist aut das

Der Druck ist 1M allgemeinen sorgfältig; doch 1st das kurze armste begrüßen. Vor allem VO volkskundlichen
erzeichnıs der Eirrata nıcht vollständig; wırd 4011 Jühlicher Standpunkt aus. Denn viele Eirscheinungen volkhafter rom-
Ischlicherweıse 3001 zweıtes 99 zugeteilt, während Poschmann migkeıt können NUr durch den Kenner der Kirchengeschichte
E 35 seın zweıtes gen wird, und aus seinem kritischen In das rechte Licht gerückt werden. Veıts Buch bijetet fast
Beitrag ıst eiIn „kritiker” Beitrag geworden. Frankfurt wırd Kapıtel für Kapıtel den treiffendsten Beweıs. Wie wohl schon

den Meiın verlegt. der Titel andeuten will, beschränkt siıch Veıit nıcht darauf,
Dle ausführliche ‚ Table des matieres“ S 501 2251 1°) uns mıt dem VO olk selbst geschaffenen Frömmigkeıtsgut

ist kein hinreichender Eirsatz tür das Fehlen der „ 1 ables des Mittelalters bekannt machen iıne Scheidung ZWI1-
schen rein volkhafter und kirchlich-Iiturgischer Frömmigkeıtalphabetiques””, deren Verweısung auf den Schlußband des

Gesamtwerkes schon be1 der AÄnzeıge des ersten Bandes be- aßt sıch Z.U] mindesten für das Miıttelalter überhaupt kaum
dauert und als sehr unpraktisch bezeichnet wurde. durchführen;: äßt sıch ıIn den meısten Fällen auch gal

Breslau. Franz Xaver Seppelt. nıcht M, ob das, w as 190008  a sıch gemeıinhın unter volk-
hafter Frömmigkeıt vorstellt, tatsächlich AuSs dem sog. olk
un nıcht vielmehr AUS der geistlichen Schicht, die allerdingsSchurr, Dr. Viktor, C.ss. R.ı, = Trinitätslehre des auch sehr volkhaft fühlte, hervorgegangen ist. uch darın

06  1USs 1n Lichte der „Skythischen Kontroversen‘“.
F orschungen christl. Luteratur- und Dogmengeschichte, hrsg folgt Veıt der Naturgesetzlichkeit mittelalterlichen Brauch-
V.OI Dr. Ehrhard und Dr. Kıirsch eft tums, daß seıne Darstellung nıcht in jedem Fall auf den
Paderborn, Schöningh, 935 (XXX. 248 . 8°) volksdeutschen Raum einengt un daß die Grenzlinie zeıt-

ıch nıcht bei 517 sSetiz Denn wI1Ie der Aus-
Die Arbeıt; über deren Werden das orwort berichtet, tausch des relig1ösen Ciutes innerhalb der abendländischen

ergab sıch AaUus vergleichenden Studien über den Unterschied Gemeinschaft 1im Miıttelalter sehr regE Wal, hat sıch sehr
der augustinischen und boethianıschen T rinıtätslehre, die uns viel mittelalterliches Brauchtum über die Zeit der relız1ösen
noch weıtere Frucht verheißen (VI 231) Dle Ein- Spaltung hinübergerettet 102  a in den Ländern des uen
leıtung wirft das N Boethiusproblem auf, wWwIe siıch im Glaubens, und vieles, W as ulns erst in nachmittelalterlichen
Laufte des Jahrhunderts entwickelt hat und U  - VOoIr Quellen faßbar wird, W al sıcher schon 1Im Mittelalter leben-
der Wissenschaft steht (S E3) D annn bespricht Kap
dle trinıtarıschen k lemente des I ractatus Natur, Person, dız So hatte Veit grundsätzlıch ganzZ recht, W seıne

Darstellung zeıtlich und räumlich en  e der T itelangabe
S10S1Ss oder Subsistenz, Hypostasıs oder Person (S 14— weıtete, WeNn uns eın allerdings mehr ‚„dal so In gIu
Kap die Trmitätslehre in Iract. || und IL, wobeıl 1ns- geschautes Biıld mittelalterlich bedingter Frömmigkeıitsäuße-
besondere die AÄnwendung der ahl und des Relations- 1UNns gab Abgesehen Von iıhrem wissenschaftlichen Entrag
begriffes auf dıe ] Trımntät AA Sprache kommt S in einzelnen Fällen ist Veıiıts Kunde des mittelalterlichen
Im Laufe dieser E/rörterungen erg1bt sıch dle Priorität des Frömmigkeıtslebens trefflich gee1gnet, dem L.aıen un! dem
Traect. VOT un! stärkste Abhängigkeıt Von Augustinus Seelsorger den Blıck für den Sınn und die Bedeutung des heute
De 1 Trınıtate. Tract. steht da als reifes, bewußt mıt dunk- ‚Wal noch bestehenden, aber doch nıcht mehr voll lebendigen
len, esoterischen Ausdrücken arbeitendes, problematisierendes kirchlich-volklichen Brauchtums erschließen. Getragen VO  —

Werkchen, gerichtet „Fachleute” (S Ql 04) Warmem Empfinden für d1e Werte des Volkhaften In der
Im AaP-, das die größere Hälfte der Arbeıit AaUuS- F römmigkeıt, gefüllt mıt tarbıgen, aus allen Gauen des

macht (S 05:=227); wird die Verknüpfung dieser Werk- Reiches oft mühsam zusammengeholten Einzelheiten,
chen mıt clen skythischen Kontroversen versucht und IN. aufgebaut auf wissenschaftlich zuverlässıger Grundlage, C
geschickt vollzogen. Traet. steht sonach 1Im /usammen- schrieben In frıschem, herzhaftem, lebensnahem Ton, ın
hang mıt den Streitigkeiten den neuauflebenden Nesto- geschickter Gliederung angeordnet, VOIN Verleger noch Aazu
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In vornehm-würdıger Weiıse ausgestattet, wird sıch das Buch wurde auch, WIE Andachtsbildchen zeıgen, sinnbildlich für cdas
seınen Weg den Herzen bahnen und, wIe hoffen ist, aszetische Leben ausgewertert. 142 Die spätmittelalterliche

Graphik verlegte uch die V ermählung Josephs und Marıas BEINECnoch manche Auflage erleben. Neue Auflagen werden dem
VOI die Brauttüre: Näheres darüber, WI1Ie er dıe Brauttüre über-kenntnisreichen un klug beobachtenden ert. Gelegenheıt

geben, das Werk nach der eınen und anderen Seite noch haupt, WIT:“ Mein Artikel Brauttüre 1Mm Reallexikon ZUr Deutschen
Kunstgeschichte bringen. 143 Statt KRottenburg Rothen-weıter auszubauen, etwa urzeln und Entwicklung des burg. Im Augsburgischen verliert sıch die 1 rauung VOTLBrauchtums stärker herauszuarbeıten, d1e grundsätzlıche Kıirche seıt 161 146 Die F.insegnung des Brautbettes hıesStellung der Kırche volkhaften Bıldungen des Frommen thalamus talamus) 1st In der Augsburger 1özese allgemeın

zusammenfassend zeichnen, die Darstellung allgemeın bıs üblich. 14/ Be] der mittelalterlichen Sorge für unbemuittelte
ZUr Gegenwart fortzuführen. Als Anregungen für kommende Bräute stand wohl St Nikolaus Pate, ın dessen Legende dıieser
Auflagen mogen auch dıe folgenden Randbemerkungen auf- Zug sehr bedeutsam hervortritt. 156 159 Florianer
gefaßt werden. Rıtuale statt Lambacher Rituale. 157 Flachsopfer der

W öchnerinnen SIN  Yol 1mM Schwäbischen allgemeın gebräuchlich ZC-28 Eimpfehlung Errklärung des Messesextars erscheinen
wWescn, uch Mindelheim. 182 aß das V irgatum-ELE auf Gebetszetteln VOIN Unbekannten |Leiıden Chrastı; vgl

olk un Volkstum 328. Nach diesen Gebetszetteln kann der gehen Von Anfang und überall den Sınn hatte, durch dıe
Messesextar uch ür Lebende dargebracht werden. Schüler dıe Strafruten holen Z.u  — lassen, halte iıch nıchit für CI -

wiıesen:; vgl dazu meine Ausführungen über das Bopfinger Ruten-VDer Weiheheilige ıner Kırche wird wohl In der Regel nicht VOIN fest Im 14 Jahrbuch (1930) des Hıist. Ver Nördlingen, Nöörd-olk bestimmt worden selIN; das Mag dıe eigenartıge Eirscheinung lingen 1931, DU EZ9. bes. ZUZ1I6 187 Vielleichterklären, daß mancher Volksheilige Wen1g mıt Kırchen bedacht st.
Die Heılıgen In Wirtshausschildern und Wirtshaus- schenkt der erf bei eıner Neuauflage uch der Sıtte des Ster-

amen erscheinen nıcht SO  O sonderbar, WE 1a1l sıch karıtatıven hens auf dem Eirdboden Se1INE Beachtung und VOI allem dem sechr

Einschlags 1M .rühmittelalterlichen Herbergswesen erinnert. volksverwurzelten Beinhausbrauchtum. 195 Die vorgeschla-
BeNeC Korrektur „cıbı ” sta „„CIPDI ıst nıcht notwendig, da CIPDUS,Bei Behandlung del volkstümlıchen Verehrung des L eidens
‚CY P ach Diefenbach, (ilossarıum latıno-germanıcum E Sarg,Christ: ware  Za e1N 1n wWwels auf das Unbekannte Leiden Chnsti, T otengrab bedeutet; oblationes CIDD1 sınd also die 1 otenopfer, cdıecdas seı1t dem Spätmittelalter olk sehr stark beschäftigte,

Platz 472 Leonhardsketten sınd uch andernorts noch Funeralien. 196 1NDe /xtrone miıt Rosmarınzweig erhält der
Kıirchen geschlungen. 423 Die monumentalen Christophorus- schwäbische Pfarrer vielen Orten heute noch bei Hochzeiten:
bilder Kirchen erklären sıch zwangloser dem Glauben des der Brauch muß 1so eınen anderen Sınn haben als erf. meınt.

199 Leider Ist INa  ( noch nıcht überall vVon der Klasseneinteilungmittelalterlichen Volkes, dem Tag, dem 1an eın Christo- be1 Beerdigungen und E/xequien abgegangen. El Ne Neuauflagephorusbild geschaut, hbleibe VOrT Ungemach, besonders VOI wird vielleicht uch mögliıch machen, die beıden 1 afeln Ausjaähem T1od ewahrt. DI<B sonntägliche asserweihe VOI

dem Asperges ıst heute noch In schwäbischen Landgememden üb- dem Brevjarıum (Girimanı (Al I1) farbig bringen; UT ın
ıch Über die Sonntagskeuschheit bringt Näheres Farbe erhalten SIE ıhr Leben. Im übrigen bieten d ilC Bild-

Browe, Beiträge ZUr Sexualethik des Mittelalters, 4() tafeln manches wenıg Bekannte, den 1342 für die Pfarrkirche
Löffingen ausgestellten, VOonmn eiınem verehelichten Kleriker er-84 Der rühe Beginn der mittelalterlichen Fastenpredigten 1st betenen Ablaßbrief, terner cdie Kalkarer Jakobusstatue, das Fre1-nıcht auffällig, da der mittelalterliche Mensch allgemein eın burger Hungertuch. Ausgezeichnet wirkt uch der Schutzumschlagaufsteher 88 Bei der bung des tägliıchen Kommunijon-

empfanges L  ware eın längeres Verweilen erwünscht M, da mıt der Altöttinger Mutter Gottes.
dıese Frage tief In das Gebiet Volksfrömmigkeit einschlug, wıe Dıllingen A,

der Fall des Augsburger Pfarrers Johannes Molıtoris zeıgt; dar-
Friedrich Zoepfl.

er Näheres Archiv d. Geschichte Hochstifts Augsburg 6;
1929, 609— 629 07 Bei der Palmprozession der Stadt- | Geiselmann, Josef Rupert, Professor al  - der Universität

] übingen, Bernold vonxn SL1. Blasien. Sein neuentidecktespfarrkirche Dillingen wird ‚och der Palmesel (eim prächtiges Stück Werk ber Eucharistie De veritate COrporis eldes I8 Jahrhunderts!) mitgeführt. 104 Auffällig erscheint
mir, daß Veit bei Behandlung der Pfingstbräuche des Straßburger san Domin: ach seiner geistesgeschichtlichen Voraus-
und Freiburger Roraften nıcht gedenkt. 105 uch der und theologischen Bedeutung gewürdigt und aus dem

Cod theol 4. 259 der Landesbibliothek Stuttgart ZU) erstenmalösterliche Fladenritt häatte Erwähnung verdient. 106 Noch herausgegeben. München, Max Hueber 1936 (108 8°)heilkräftiger Wein aus dem Kornelihorn oder dem edwigs- 5,20.becker mochte mittelalterlichen Menschen eın 1 runk AaUs der
Hırnschale Sebastian der des Nantwin dünken, WwIe Im Herbst 935 hat Geiselmann, der verdiente

Fbersberg und Nantwein gereicht wurde. 107 Hıer Eirtorscher der mıittelalterlichen Eucharistielehre, 1m Cod
könnte die pfarrgeschichtliche Bedeutung der Bittgänge, die theol 4, 259 Jahrh.) der Stuttgarter Landes-
Mittwoch der Kreuzwoche ZEINE ZU1I alten Mutterkirche führten bibliothek den bisher NUTr als 1orso bekannten I raktat Ber-un teilweise noch: ühren, gestreıift werden. 111 Die
szenıschen Karfreitagsprozessionen, dl-€ besonders VON den Jesuiten nolds Von St Blasıen „De verıtate corporIıs el sSangum1s
gepflegt wurden, siınd bereiits für eiıne Reihe ÖOrten und Domini“ entdeckt. Er g1bt NU.  - in dem hier behandelnden
Gebieten erforscht; für Mindelheim vgl me1ıne Ausfüh- Werk ine E.dıition desselben, VOTr allem aber ın der E.nleitung

ıne E.nführung In das Werk selber. ach einer eingehendenrungen Jahrbuch des Hıst. Vereins Dillingen 1917,
79-— 94 120 Z.ur Bezeichnung des Karfrei:tags als GCuter Beschreibung der hier In Frage kommenden Teile der Hs
Freitag, die In FEingland und ıIn den Niederlanden heute noch löst die Ecchtheitsfrage und stutzt siıch dabei nıcht bloß
üblich st, vgl Reinsberg-Düringsfeld, Das testliche Jahr, 130 auf das zuverlässıge Zeugnis Gerberts Von St Blasıen, SOMN-237 37 Was sollen WIr un: der „römischen Nerthus-
feier” vorstellen, bei der eın ‚„CUITUS (lies carrus) navalis“ Ver- dern mıt Glück auch auf innere Gründe.

Sehr wertvoll sind sodann die Ausführungen, In denenwendung fand? Nerthus ıst doch e1INne ausschließlich germanısche dem Opusculum Bernolds seınen Platz 1Im antıberengarischenGottheit SEeEWESECNH., Hatte der Verf die > Niederrhein verehrte
romano-germ. anische Göttin Nehallenia 1m Auge, m ıt der man die Schrifttum zuwelıst. Mıiıt Recht rückt In die Linie Ana—

dem Mittelalter Niederrhein ekannten Schiffswagenumzüge stasıus, Durandus vVon ] roarn, Lanfrank, Guitmund. Ins-
besondere dıe Abhängigkeıt von Lanfrank ıst ıne weıt-1ın Zusammenhang bringen will? 135 D1e Fastenbrezel
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gehende. Fın eıgener Abschnitt deckt sodann die dem rak- dürfte hıer aber, nach meınen Stichproben urteıilen, Weıs-
tat zugrunde lıegende theologische Erkenntnislehre auf Ber- weıler gesprochen haben
nold bekennt sıch hıer, ;ohl nıcht zuletzt durch Augustinus Bamberg. AÄrtur Lan‘dgraf.
De baptiısmo Cr Donat. bestimmt, dadurch, daß sıch 2aUuUS-

schließlich auf Väterzeugnisse un! allzemeine Konzılien
Franke, Hermann, Das ] der Voölker. Mlıt einem Geleit-stutzt, als Vertreter eıner rein posıtıven ] heologıe, die aller-

diıngs In der Folgezeıt durch die aufstrebende Frühscholastik wWwoTrt VO:  - Professor Dr. arl dam Paderborn, Ferdinand
verdrängt werden sollte. Wenn sodann, wI1ıe erf. dartut; Schöningh, 9037 8°) Kart. 2,40:; gbd. 50
die Abendmahlslehre auch nıcht über dıe Daten eiınes Guit- Zu den bekannten Bestrebungen eiıner Geschichtstheologiemund hınauskommt, hat der Iraktat doch iIne Bedeutung treten In erhöhtem Maße Versuche Begründung eiıner
durch die Mitteilung des Sakramentenbegriffes eınes unitier Volkstheologie, der auch dieses Buch dienen ll Die Volks-
cdem Namen des Origenes sıch verbergenden 1 heologen seıner theologie 11 „dıe Stellung des Volkes ıIn der Heilsordnung‘‘
Zeit Hıer wiırd nämlıch innerhalb der durch Augustinus aufzeigen (S 10)
bereıts bekannten Zeichensakramente, l. Zeichen, die eın
anderes andeuten, unterschieden zwiıischen solchen Sakramen- Den Begriff » Volk« aßt dam Im Geleitwort den „néuen‚

durch die nationale Bewegung gepragten Deutschen“ formu-
(en, „dıe hre Zeichenfunktion ausüben dadurch, daß s]ıe das heren: » Volk« ist ıhm autonomer Selbstzweck man sieht das
Iun vermittelst iıhrer L.lemente, die In ıhrer Natur bestehen olk als biologische Größe In der Einheit seiıner Blutmischung,
bleiben ‘ un! zwischen solchen Eilementen, die dadurch seıner Eirbanlagen, Iso In jenen Letztheıiten, aAaus denen auch die

5)Sakramente werden, daß s1e „„Selbstzeichen “ werden. „Quae- Einheit seıner geıstiıgen Funktionen hervorquillt”
dam Vero sıgnıfıcant ıdem quod sunt‘. Das letztere wiırd | 1 ordnet der erf£. das olk in „Die Er-

lösten stehen Ja In erster Linie nicht als Individuen mıt ganz sub-dadurch möglıch, daß diese F.lemente „1IN der consecratıo jektiver Prägung VOTr Gott, sondern als Gemeıinschaft, als olkdurch die göttliche Allmacht In iıhrer Natur verändert wWeTl- Gottes“ Dabei konstitulert sıch ıhm „Volk Ciottes“” aus den „kon-den und eın anderes substantielles ein erhalten, das s]1e dann
zugleich auch als Feichen anzeıgen. Sıe sınd also Sakramente

kreten Völkern dieser irdisch-natürlichen Q;dnung'_‘. Und „WeI-
den uch die Völker als solche In die Ordnung der Eirlösung hin-

In der Weise, daß sie Zeichen un!: bezeichnetes Seıin In eingehoben ” 22) W ie sıeht der erft. das Ver-
einem sind“. ältniıis des eınzelnen ZU olk iınnerhalb der

Erlösungsordnung? Im Geleitwort heißt .an » Volk« ıstDer bleibende Wert des Werkes Geiselmanns liegt in „Jene Mıtte des Seıins, auf die das k.nzelleben wesenhaft hın-dieser I11UX durch einen Spezlialisten der mittelalterlichen geordnet bleibt” 5) Nach dem erf£. hat der Getaufte „nebenEucharistielehre mögliıchen Herausarbeitung der iıdeengeschicht- Inseinem Personsein immer auch eın volkhaftes Sein 52)
lıchen Bedeutung des Bernoldschen Iraktates. bezug auf die Heilsordnung heißt dann weıter: „  1e das

Der lıterärgeschichtliche eıl un die ] extedition dagegen Christusleben die natürliche Form »  ens  « eingeht, geht
auch In die ausgeweıtete Form des enschseins, in das olksıind heute, knapp nach dem Eirscheinen, bereıts überholt
eın Das Christentum des einzelnen wird ZU)] Christentum einesdurch den Artikel Weıisweılers: Die vollständige Kampf- Volkes, dıe Gnade des einzelnen, seıne Berufung, Erwählungschrift Bernolds VOonNn St Blasıen Berengar: De verıtate weıtet sıch ZUr Berufung, Erwählung der Gemeinschaft, die 1hn

corporIıs ei sSangumıs Domini (Scholastıik AIL, E,upen 937 ] trägt“ ff.)n Weisweıiler hat nämlich das gleiche Werk fest- Diesen F ormuliıerungen wiırd nıcht jeder ohne FEinschrän-gestellt 1Im Cod 371 der Freiburger Universitätsbiblio-
thek, 1Im Cod 705 der Wiener Nationalbibliothek, Im kung zustimmen. AÄusgangsort einer th e 1 S Be-

trachtung des Volkes ist das Grundgesetz der Heılsordnung:Cod Bamberg. Lut. 140 un 1Im Co Bamberg. Patr. ‚In der J aufe sınd WIr alle, Juden und Heiden durchAußerdem weıst noch hın auf den Artikel In der Raccolta InFerrarese, 1om C Veniglia Anonymus Chiffle- eınen Geist eiınem Leib beruten‘“‘ Kor 1LZ
anderen Wendungen wird das ausdrücklich auf heidnischetanus auctfor S1ve Ul ad Anecdotus De confu- Völker wIıe Griechen, Römer und Skythen, bezogen. Dasatıone el damnatıone Berengarıl, Notis COaEVOTUM Scnp-

Oorum illustratus el emmnentissımo reverendissımo Domino bedeutet einen völligen Bruch mıt dem überkommenen natıo-
nalen Einheitsprinzip des „auserwählten Volkes“ und die

osepho Cardınalı CGarampıo, CUu. ad SAaCcCIam Purpuream Überwindung des »CGesetzes« Nomos) auch In dieser ıch-
vocaretur, dedicatus Matthıa Rieberer, Styro Muravıens],

] heologiae Doctore. An der and all dieser somıit NEU-
tung Steht Nnu der Heilsempfänger als l10os-
gelöstes ndividuum da? Neın. Einer uen Berschlossenen Lexte kann Weisweıiler nachweisen, daß das meıinschaft ıst jeder Getaufte eingeglıedert, die quer durchWerk Bernolds erst beginnt mıt ‚„„Item de verıtate CorporI1s alle Völker hindurchgeht: das Reich Gottes, die Kıirche. Sıe

et Sangulmmıs domuinuıcı. Beatus Hylarıus pıctavıensıs eplsco-
Damit sınd also die VONn Geiselmann auf wiırd mıt Vorliebe seıt alters her »ecclesia gentibus« un:'

PUS » Volk Ciottes« genannt Dabe: ıst sıch jeder ÖOffenbarungs-66—84 veröffentlichten 1 exte als unecht bezeichnen. gläubige bewußt, daß der Begriff des CGottes vo kes geradeuch der auf veröffentlichte, mıt „Diximus ratres‘““ das überwindet, wWas nach dem Geleitwort unNnseIes Buchesbeginnende Schlußabschnitt ist streichen. das Wesen des heutigen Volksbegriffs ausmacht: die Blut-
In seıner gewohnten Ritterlichkeit hat Weıisweıler, wıe in

seıner anzen Abhandlung, auch ın seıner Textedition
gebundenheıt. Das » Volk Ciottes« ıst C H 5 un!
zl un: muß nach der Offenbarung sein. Hierin spricht

vollständig VOIll der Stuttgarter Hs abgesehen. Textvergleiche der Paulus und der E,vangelist Johannes deutlich.
ergaben mI1r aber, daß sı1e sıch 1mM wesentlichen neben die Der Einzelmensch als geschlossene Einheit vVvon Geıist und
Freiburger Hs stellt. Leib hat eiınen eigentlichen un! ordentlichen Standort In der

Kein Wunder ferner, daß die beiıden T exteditionen Heilsordnung; diese geht den Eiinzelmenschen unmittel-
vielen Punkten voneinander abweichen. Das letzte Wort bar Das Volk, dem der Finzelmensch bluthaft —
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gehört, kann auf all das NUur mıttelbar In Bezug gebracht grund trıtt. Was diesen Ausführungen durch das Bestreben,
werden, nämlıch > auf dem Wege über den Z te Il das Kennzeichnende der einzelnen Stämme scharf herauszuheben,

konstruijert wirkt, wird berichtigt durch Darstellung der gemeınsamenVolksgenossen. Darum gelten die Worte des erf.
DUr In C C w  w | Sınne, daß die Berufung un! Z/üge der Christusauffassung. Allen CGiermanen ıst Christus Ge-
Erwählung des einzelnen sıch ZUT Berufung und Erwählung folgsherr, Notretter, Schöpfer Von Urzeit her und Richter Ende

der Tage 47) So ıst Christus den (Ciermanen eın fremderdes Volkes weıtet. Wenn der erf ar| dam zıtıert, daß Gott, nıcht artfremd, sondern arteiıgen. ı1edemann‚„„der Mensch In der F ülle seiner bluthaften Kräfte ZUr Fir-
lösung aufgerufen ..  ist , un! fortfährt: „Das gilt VOonNn dem »Alkofer, Aloysius, Ord Carm Disc.,|der heiligen

Theresia Jesu. Teil. [ Sämtliche Schriften der The-Eiinzelmenschen, aber auch VOoNn dem Volke (S /8)
muß 1Im Interesse einer gesunden Volkstheologie daran fest- resia Von Jesu. Bd.] München, Jos. K ösel Fr. Pustet, 936
gehalten werden, daß VO Volke In anderer Weıise gılt (640 8°) Lw. 11,50.« In Verfolg der Gesamtausgabe

der Schriften der großen spanıschen Mystikerin (vgl Iheol RevueGewiß sprechen WIr Von eiıner ‚„deutschen katholischen 1933, 506 1936, 292) wiırd der Teıl ihrer BriefsammlungF römmigkeıt , VO  —; eıner „deutschen katholischen Theologıe” vorgelegt. Nach eiıner „E.inführung In d1e Briefe der T heresia“(S 04) Und doch heißt ;ohl riıchtiger: T heologie vVon Ambrosius (€ 7A4 werden In rein zeitlicher
katholischer Deutscher, WwWIe Ja auch eigentlıch keine katho- Reihenfolge die Briefe ] heresias VO 12 546 bıs Zum
lısche Philosophie, sondern 1Ur iıne |ehre katholischer Phıiılo- 578 gebracht. Die „Einführung“ referijert urz ber die Brief-
sophen g1bt. _ Welche Stellung hat NUuU das olk sammlungen, dıe bıs der dieser Übersetzung zugrunde gelegten
1m 19R a  '  O C  e Das olk ist nıcht reichsunmuittel- monumentalen Orıginalausgabe Von 022/24 erschienen sınd Viele

Briefe der Heıligen sınd verloren NgenN; Ja, Von den Brietenbar Dieses kommt vielmehr NUTr dem Eiinzelmenschen
Nur über den getauften Volksgenossen ist das olk der den Johannes VO Kreuz ist eın einzZ1ger bıs heute gefunden
mystischen Gemeinschaft in Christus eingegliedert. Wenn ecs5

worden. Die wichtigsten F undorte der Briefe sınd namhaft gemacht.
In den sehr zahlreichen und sorgfältigen Anmerkungen den1Im Geleitwort heıißt, daß die mittelalterliche Auffassung der Briefen sınd weıtere Angaben ber diesen Punkt enthalten. DannVolksidee als Kulturbegriff VO'  - der heutigen als Blutbegriff wird In der „Eiinführung“ och ber die Viıelseıitigkeit der theresıia-

A 1iefe übertroffen werde, muß ın bezug auf d1e Stellung nıschen Korrespondenz, ber den Stil, die außere Form, dıe Ver-
des Volkes In der Heilsordnung gesagt werden: Durch das, Besonders sel die Vorsicht CI -sendungsart der Briefe berichtet.
w äas eın olk seinem getauften Kiınde Geıistesgütern mıt- wähnt, der sıch die Heılige iıhren vielen und oft turbulenten
g1bt, partızıpılert dieses olk mehr dem übernatürlichen Gegnern gegenüber veranlaßt sah und die s]ıe sich ıIn ıhren
eıl als durch die Weitergabe des Blutes, wWwIe Ja auch der Briefen eıiner Reihe VvVon Decknamen für Slch und andere

bedienen. Dem Herausgeber gebührt herzlicher |ank für diese derGeıist dem Leibe absolut übergeordnet ist. Wissenschaft und der erbaulichen Vertiefung ıIn die große undDem erf. ist ank sCH für dıe mannıgfachen un:
tiefen Anregungen Z.Ur Begründung eıner gesunden Volks- eigenartıge Seele { heresias willkommene abe. Lr

theologıe. Auf hre Lebensbeschreibung des Marcus Vonxn v1iano0
Dorsten l. Desideriıus Breitensteın. O. M. Cap (vgl Iheol Revue 932, Sp. 81) aäßt eyret

nunmehr ıne »Einführung in Korrespondenz« folgen.
deren erster Band Von fünten unter dem Titel ohe kırch-
lıche W ürdenträger, rıester und OÖOrdensleuteKleinere Mitteilungen erschienen ist. ünchen, Kösel Pustet, 937 (AIV, 2365

»Lother, Helmut, Professor der Uhniversität Bonn, BT. 8°) Gbd — Die Verfasserin hat die Briefe ın zwolf Ab-
Die Christusauffassung der Germanen. Gütersloh, Ber- schnitte geordnet: Päpstliche Kurie, Kurijenkardinäle, Kardıinäle auf
telsmann, 937 (56 8°) Kart. 1.« Eine erweıterte ıtalienischen Bischofssitzen, ultramontane Kardinäle, Patrıarchen vVon

Bonner Antrittsvorlesung, die durch Herausarbeiten der Christus- Venedig und Aquıle)a, ıtalıenısche, tirolische, deutsche Bischöfe,
verschiedene Ordensleute, Kapuziner. Bei der LE.inführung ıIn dieauffassung der Germanen ıhre Bekehrungsmotive nachweist. Behan-
Umwelt des Briefwechsels mıt den einzelnen Persönlichkeiten hatdelt wiırd das Christusbild der arıanıschen Stämme, der ranken,

der Angelsachsen Uun! der festländischen Sachsen. Den F.inzelzügen die erf. unier Heranziehung der besten Jeweıls zutreftenden Lite-
schließt sıch eine Behandlung der gemeınsamen Züge der gerMmMäa- atiur die sachlichen und persönlichen Verhältnisse gut dargestellt.
nıschen Christusauffassung Ess Wäal eın glücklicher Gedanke, Der gebotene Wortlaut der Briefe der die wichtigen Ab-
die Bekehrungsmotive der CGiermanen nıcht abstrakt, sondern kon- schnitte AUuUs denselben geben demnach dem Leser keinerleiı Rätsel auf.
kret 8001 Bilde Christi] erortern. Denn In der Germanenmission eıtaus der umfangreichste Abschnitt ist jener, der die Briefe des
geht der Kampf nıcht erster Stelle umm Ine alte der Lehre. Kardıinals Leander Colloredo (T enthält 5. 26—64)
sondern dle Entscheidung zwischen den alten Heidengöttern und An zweıter Stelle steht Jener mıiıt den Brieten des Pfalzgrafen
dem Christengott. Wer Paradoxa lıebt. Mag behaupten, daß Ludwig Anton vVon Neuburg, och- und Deutschmeister, Bischof
die (Giermanen nıcht ZU Christentum, sondern Christus bekehrt von Worms und erwählter Bischof von Lüttich 23—247)
wurden. Der ermane suchte nıcht Erkenntnisse, sondern den In eınem der Jesuitenbriefe 2774) heißt von Marcus:
besseren CGiott für Diesseıts und Jenseits. Die Schrift L.s führt eiınem Stummen hat die Sprache wiedergegeben, dıesen
darum gut ın die Gedankengänge der (Giermanen 1n. So erklärt hat ganzes Kollegıum 1n München als
sıch auch, worauf stark hinweist, daß das Christusbild alle dortigen Patres sınd dessen Zeugen”
frühesten germanische /.üge aufweıst, bei den verschiedenen Stäm- Anläßlich der von Marco d’Aviano gewirkten und neuerdings VeI-
mMen verschieden ausgestaltet wird, während die Lehre siıch VOTI- öffentlichten Krankenheilungen, die Von den Geheilten selbst, von
erst In den Bahnen der T radition häalt. Als arakteristisch für den Familienmitgliedern, eınem großen Kreise Von Verwandten und
die arıanıschen Stämme findet das Interesse Menschlich- Bekannten und schließlich VonNn weltlichen und geistlichen Behörden
Heldischen ın Christus, dessen Geschöpflichkeit 1Im Gegensatz schriftlich bezeugt worden sınd, hat erklärt: W under gıbt
den reinen AÄrianern geleugnet wird. Bei den Franken wird Christus keine, und wenn die In Frage kommenden 'T atsachen uch och
als himmlischer Herrscher geradezu ZU! Nationalgott. Die Angel- gründlich als plötzliche Heilungen schwerer Krankheitsfälle be-
sachsen (und uch Altsachsen) sehen in ıhm den Notretter, der glaubigt worden siınd. Diese Männer, die nıcht 84  9 derartıgHoffnung auf das Himmelreich 3lbt, während bei den Festland- überlieferte T atsachen leugnen, geraten In maßlose Verlegenheit,sachsen das ıld des Gefolgsherrn beherrschend In den Vorder- wenn MNan s1e fragt, WwI1e s1ıe denn solche Vorkommnisse nennen



205 1937/ 1L HEOLOGISCHE EVUE Nr 706

und einordnen wollen Darauf erhält AIl keine Antwort SON- Gordon, Hy Marrıiage of the Gods ıin Canaanıte Mytho-
dern die erneute Versicherung, daß der W underglauben ab- logy (BullAmerSchoolsOrResearc' Febr.,
geschafft SCI Das sehr gut ausgestatiete Buch enthält Biıld- Brunton‚ P Y ogıs. Verborgene VWeisheit ndıens. Übertr. VvVon

tateln und I1 seCNAUECS Verzeichnis der F undorte der zahlreichen argret Bismarc Mıt 76 Abb Ber] Krüger
5.50Briefe, der Originale, SCI der Drucke Die hauptsächlich- Böhme, Das Prooimion E.ine Form sakraler Dichtung dersten handschriftlichen Quellen sınd dıe Bestände der Ordinarıate Griechen. Bühl, Konkordia 88)Augsburg, München-F reising, Regensburg und Salzburg die Pro- 1a ytor. Lily 1 iberius’ Ovatıo and the Ära N uminis Augusltıvinzarchive vVvVon Venedig und Wien der Nordtiroler Kapuzıner (Amer] Philol Zund namentlıch des General-Postulationsarchivs der Kapuziıner in

Rom, des Vatikanıschen Geheimen Archivs, der Wiener und
V riıes, de, Altgermanische Religionsgeschichte Bd Religion

af Kt ü Abb lextder Nordgermanen Mıt
Münchener Staatsarchive, der Kreisarchive vVvon Bamberg Ber] de Gruyter (AV 460) 42
und München |)Diese sehr bemerkenswerte Veröffentlichung ann {l A Über die altesten Götterlieder der Nord-
ich NUr bestens empfehlen pmb gECIMANCH chn Bayer kad Wiıss., 936 (54) 3.4()

» Noppel Constantın, AediäÄcatio COTDOI1S Christ.
Mıt Gieleitwort Von Eırzb Dr Conrad

]Theologie.Aufriß der Pastoral
Gröber Freiburg ı Br Herder Co 037 (AII 210 44 8°) Roberts, 1 wo Biblical Papyrı the John Rylands
Lw 510 C Die Seelsorge der Gegenwart richtet lhl' beson- Library Manchester, Uhniv Pr., 936 (62) 2s6
deres Augenmerk darauf dıe übernatürlichen, göttlichen Kräfte, dıe Bell Recent Discoveries of Biıblical Papyrı Oxford (Z1as
der Kirche durch die mystische Gemeinschaft der Christus VCOCI-

rendon Pr (3
In Lake Sılva, Famıiıly and the Codex Alexandrınus Lo Chri-

eınten Mıtglieder gegeben sınd ZUr Auswirkung bringen stophers, 936 58)chesem Sınne betrachtet die pastorale Tätigkeıt als 1ıne Aedıi- Biblia Sacra J1uxta latınam Vulgatam VeIsSsiIONCIN ad codıcum fiıdem
hicatıo Christi und wI1ie VoNn hierher das seelsorgliche uIa et studıo monachorum Hieronymi de Urbe,
Wıiırken mıt Impulsen und NNeTIECEIN Gehalt ertüllt zugleich Romae, Vaticanıs, 936 (AXl 528 4°)
\.lCl'l bestimmter auf die rechten /iele ausgerichtet werden ann W utz Systematische Wege VO:|  = der Septuagınta ZU] hebrä-
äumliche und rechtliche Voraussetzungen des Aufbaus der Kirche ischen Urtext Stuttg., Kohlhammer
als des Corpus Christi MYSTICUM, persönliche Kräfte, bauliche und
andere Mıttel werden zunächst 11 allgemeınen auf ıhre Fignung Hempel F ragmente dem Co Reuchlinianus Dur-
hın untersucht‚ um dann iıhre Anwendung 1m Rahmen der Pfarr- ach 59 verwandten Handschrnift des hebräischen Pentateuch
gemeıinde der Weltkirche ZUTr Ausbreitung und NNeren aus Niedersachsen. Gött., Vandenhoeck RA R Yaf.)
Stärkung derselben, nıcht zuletzt durch ıne recht ausgeführte
Katholische Aktion, darzustellen Im zweıten Teıle WIT'! ann Kaegı, P‚ Bibelnot Biıbelmythus » Neue Bibel«. Antwort

Gegner, insbes. Herrn Prof. üummel. Z.ürıch, Lessing-recht kurz, manchmal (z bei ußsakrament Krankenseelsorge, Verlag (71) Br:2
Seelsorge der Sterbenden) allzu Uurz die Einzelseelsorge durch Ein- Ziegler Dulcedo Deı Fın Beıitrag Z.UI 1 heologie der griech
gliederung der einzelnen Gläubigen dıe Kıiırche und ıhre Festigung lat Bibel Mstr Aschendorff 07) 5.85
bzw Vervollkommnung der E.meuerung 111} übernatürlichen Leben O O  O kicclesiae Psalmi poenitentiales graeco-latino
behandelt ber 65 wiırd ja llCh w Iie der erf 1 Vorwort reiractiato exemplum textualıs praestantiae NaecvVOorumyue eccle-
schreibt, für den etwaıgen Gebrauch beı Vorlesungen 1Ne Ergän- s]iastıcı Psalten1i ı septuagıntaviralıs Romae, ont Inst Bibl

9036ZUNg durch 1ine sSOß. Sakramentenlehre vorausgesetztl. Möge das Viıttı, La COoONOSCeENZa de] cIO INe! dei vVatıcınıgedankenreiche Buch nıcht DNUT bei Studierenden, sondern uch bei
TESSO 1 Profeti (Gregorianumfertigen Seelsorgern auimerksame Leser finden; es jedem

eue AÄnregungen und wertvolle Winke bieten Stapper Fischer Das Buch Isaıas. Übers erklärt. Die Schr
des M 81, Bonn, Hansteıin (IA, 262

»Fandetzky, Alfons, S Der osenkranz unserer lieben Luth1‚ W., Die kommende Kirche. Die Botschaft des Propheten
Tau Bnefe moderne Menschen Mıiıt Bildern vVvon Ruth

Daniel. Basel, Reinhardt 59) Lw. 2,
Lippl, Theis, J. Die kleinen Propheten. Hälfte.Schaumann Graz, Styrıia, 936 8°0) Lw 5 40.« — Übers. erklärt. Die Schr. des 8, 3, Bonn,

Die ler gebotenen Betrachtungen über die Rosenkranz dem Hanstein 27)
Beter vorgelegten Glaubensgeheimnisse sınd anregend und helfen 1 S (D N , A; s Coniectanea neotestamentica, Upp-
gewıß vielen, sıch tiefer dıe eimnNIsSse versenken Ob die sala, Neutest. Seminar, 936 (48)
Form der Briefe mı1T ihren wechselnden Anreden (Sie Andachts- Grobel, K! Formgeschichte synoptische Quellenanalyse. (CG’ött.

Vandenhoeck 30)voller; Sle Andachtsforscher:;: Sie: Wallfahrer Gottes; Sıe ber-
uU2ZVYV, D., Lies particules reduplicatives ans les verbes duraschter) und ihren fingierten AÄntworten des AÄngeredeten, dem (RechScRel 7/‚modernen Menschen gegenüber glücklich gewählt 1st oder nıcht, N 1 Der Heiland eutsch Eine gegenwartsnahe Dar-

WayXe ich nıcht entscheiden Ich würde beklagen, wWwWenn dlese bietung der Botschaft Jesu umgearb Aufl Stuttg., BonzForm manchen Lieser VOoONn der Lektüre abhielte vielleicht sind
die seelischen Voraussetzungen da sehr verschıeden Schöttler, Das artgemäße Christusbild wWwWI1e uns Ariern

Eingelbert Krebs der F, vangelist Lucas gezeichnet hat und wWI1e dem deutschen
Christenvolke Herzen leben soll Bonn, Univ -Buchdr (23)

Bücher- und Zeitschriftenschau Go 1 Jesus Christus als Opferlamm unter den Menschen
Seine Selbstoffenbarung VOr ü der Leidenswoche Deutsche

Allgemeine Religionswissenschaft. Bearb. on J°. Rollenmüller. Innsbr., 1 yrolija Lw.
LaNZ, Religion Kunst der Vorzeit Von vorgeschicht- Voste, ].-M De et morte Jesu Christ. Romae, Colllıchem Z auberglauben, T otenkult K unstschaffen Prag, Angelicum 400) 3 9Czerny (65 bb.) 48 e t’ Menschen un Jesus. Bibl Szenen. öln Staufen-KoroSek, aD Ususehe ach assyrıschem Recht (Orijentalıa Verlag 58) DZ eVrFrOTL, Gy Simon-Pierre. Bloud 936 (290 12°) Fr 15

S s Der „römische‘“ Petrus (RottenbMon März Da
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Kleist, Ihe Gospel of Marc ı Iee ath

ist, gehören dem laufenden Jahre an. Commentary. Milwaukee, Bruce, 936 (AAI, 265)
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odu Codex Sarzanensıs ragments d’ancıenne veIrsionNn Moriın Caesarı Arelatensis Sermones Nunc PTIIINUM
latıne du quatrıeme L.vangıle Montecassıno 936 (220 4 NUMM collect] ad leges artıs CriLUcae iNNUuMeTIS INSsS

tavole) rTeCognılı Maredsous, Ed de | Abbaye (CVI 059 4°)
De verbo „„INANCIEC apud Johannem D’T’homas Fr 1010

159/ e Nn, I’ Väterspruch Mönchsregel. Mstr., Aschendorff
S5anders, Aa an Ogden ohanna, Ihe lext of Acts 6)

Mynors, B.. Cassıodori Senatoris Institutiones. Ed tromMSS 146 of the University of Michigan Philad Amer Philos
SDociety 97) the Manusecripts. Oxford, C'larendon Pr. (LVI, 19

Perrella Y „Spirıtus POosult CDPISCODOS regEIC Fcclesiam Kauchtschischwiili, Georgica 111 Zacharıam .he-
Dei Act 3() 28) (D’I’homasPl 17 orem, Agathiam, Menandrum, 1 'heophanem Byz., 1oannem

Gessler, LFen brief uıt den hemel Nederlandsche andere Mal Stephanum Byz E, vagrıum cContinens 1l extus ZTaCcClCUs CU:
VeEISICS Van den Christusbrief SA aus Philologische tudıen cCommMmentarııs liflis, Lyp nıvers., 1936
Löwen) VII, 1956, AA E (VI 268 pl facsım.) (georgisch)

Priebsch, R., Leetter trom Heaven the Observance of the Charles Le Christianısme des Arabes nomades SUT le lımes
Lord’s Day. Oxtfort, Blackwell, 936 (XAIIL, SE et ans le desert SYyTo-mesopotlamıen auı alentours de l’hegire

S e ston, WO EJICOYC |” „INSCYPLION de Nazareth“ (RPhilologie Z Eicole des Hautes Litudes, 936 (Al 114 cartes)
25/30) chmidt Die Christianisierung der achsen (jOött Van-

Glueck E.xplorations }  - Eiastern Palestine I11 (BullAmer denhoeck 34}
SchoolsOrResearch Febr Davıd Un recueıl de conferences monastıques ırlandaıses du

C  C 9 Ludolf Vonl Sudheim: Reise 111$S Heilige s Notes SUT le de la bibliotheque du chapitre de
Land Nach der Hamburger Hs hrsg. Lund, Ohlsson (AI Cracovie (RBened 62/89)
158; Faks.) Wilmart Un exemplaıre des COuLUuMes d’Hirsauge CoIN-

Utikal, C Der jüdische Ritualmord. Eme nıchtjüd. Klar- d’un catalogue de lıvres (Lbd
stellung ufl] vollst HeCUu bearb erweıter‘ Bres] Da Costa- Louiıllet, G., La Vıe de > Paul de AXeroptamos
Pötsch L w 3.05 (Byzantion 1936, 181Z

uch Jahre antisemitische Bewegung Beiträge 1hrer 191 Ph 'Ihe Early Abbots of St. BavoS of CGCihent
Geschichte chn Deutscher Volksverlag 01) 5() RBened 1, 29/61)

Ott Untersuchungen ZUXr theologischen Briefliteratur der Früh-
scholastık unter bes Berücksichtigung Viktorinerkreises

Historische Theologie. Mstr Aschendorff (XX 675)
Noppel, CX Vom Verein ZU)] hıerarchischen Apostolat (Stimm lTeetaert La lıtterature quodlıbetique EphTIhLov

Zeit April, 12/24) 75/1
Prestige, G k Lo Heinemann, Maitre Gerard de Douaı (RechIhAncMed Janı vOdl Patrıistic T’hought.

936 (XAAIIL, 318) e ] SL, F’ Cod. 157 der Bibliothek VOoll Antonıio Paduae A, A; 12 Clementis (Gregorianum 0) (Quästionen (Rech 1AncMed Jan V.,Gc e | at Papıas dı Hierapolı F rammenti 6  e testıimon1- Glorijeux, P 9 P0ul' unNne ecditıon de Gerard d’Abberville (EbdNZze ne] STIO e Milano, F.dıtrice 1 radizione, 936 76 56/84)16°) Rabeneck, 'Ihomae de Aquino de generatıone verbi etHöslinger, R., Die alte afrıkanısche Kırche Lichte der
PTOCESSIONC spiırıtus sanctı. x liıbro Summae contra gentilesKırchenrechtsforschung ach kulturhistorischer Methode. Wiıen, edAugustinus-Druck., 936 Mstr., Aschendorff (71) A

1&es ertullianea: ENEOXOMEVOG 0LX0OVOMOS? RechSc Sparks; M., De divisiıone Causae exemplärıs apud I homam.
Re 28/30) De pudicıtia \ (230/31) Rıver Forest, Dominican HOUSC of Studies, 9036 (64)

Cavallera, F’ La doctrine d’Origene SUT les S du Klein, AB De distinctione oblatorum secundum Aquınatem
christianısme et de la socıjete cıviıle (BullLittLecel 172 30/39) oNnıanum

Perler, O’ Zur Datierung der beiden Fassungen des vıerten öhner, Ph.. Die natürlichen Werte der FEhe ach dem Bona-
Kapiıtels De unıtlate ecclesiae (RömQuart 936 Z ventura (FranziıskStud 1!

Lıppens, Ia lettre de Sımon de Brion faveur des Men-Cerfaux Un chapitre du lıvre des „ T estimonia Ryl diants (1268) le so1-disant Concıle provincıal de Reims
Raab

Gr 460) (EphIhLov 1 267) ArchF ranciscHist 1 79/97)Ihe I ’wenty Eicumenical Councıls of the Catholic Gaıiffijer, C, de Conrad ’Herlesheim (TChurch. Longmans (AnalBoll 172; 75/95)| 1 K Der Paulustext des Ephräm aus seinenm armenisch leın, Noc mals die Caritaslehre des sel Joh Duns Skotuserhaltenen Paulinenkommentar untersucht rekonstruilert. Un- (FranzıskStud 1,tersuchungen. |Diss. Bonn, Nauendorff, 936 (47 dı e  e I 9 F, |Die Pflichten-Kollision ach den PrinzipienJo S I Quattro frammenti del arme dı Damaso des Joh |)uns Skotus (Wiıss Weıisheıit 87/1di Ippolıto (RivArchCrist 936 3/4, 231 /36)
VandenEynd C ‚ Bapte&me el Confirmation apres les Con- Hohmann, F Ist Duns Skotus Augustinist der Aristoteliker?

stıtutlons apostoliques. VII 44, (RechScRel A 196/21 2) (Ebd 31/4
Hirsch, H., Inquisıtoren, Ketzer Hexen. Mit Abb Stuttg.‚ılmart, Au Lies Reponses de Priscien le philosophe SOUS le NS-Kurier-Verlag 513

NO!] de Augustın (RBened 3/1 ıedler, H? ] )Dome Politik. Der staufische Reichsgedanke ıPaluszak Subjunctive the Letters of St Augustine Bamberg agdeburg. Bremen, Angelsachsen-Verlag (277:Wash Cath University, 936 (AAl 350) 24 bb.) Lw
Marsili, Ciovannı (Cassıano ed LE.,vagrıo Pontico Dottrina COI ock Kaisertum, Kurie Nationalstaat Beginn des Jhsulla carıta contemplazione. Roma, Herder, (RömQuart 936 1/2
Delehaye, H) Quatre miracles de Martin de Tours (Anal Sanahu La nNnselNlanza de la teologıa Lerida C'ätedras

Boll 1/2, 29/48) regentadas POTr Maestros F rancıscanos, siglos D S ich
Peebles, M., Girolamo da Prato and Hıs Manuscripts of E.ditorial erafıca 1936 (64) Pes

Sulpicius Severus. SA AQus Memaoıirs of the American Academy Sackville- W est Joan of Arc Lpz 'Ihe Albatross
Rome XUIIL, 936 (65 20, acsım.).

Ruc Y s Zur Literatur ber Nestorius u ZU! Inhalt der
Ephesus-Enzyklika. Das ephesinische Konzil dogmen- Käppeli, TB Lies TOCES contre Thomas Waleys E:tude

et documents. Romae, Ad Sabinae, 936 45
geschichtlichen Probleme ı alter Beleuchtung. Studien
ZU Conc. Ephesinum C IMn Nn , Gn Laurenti Pignon Catalogi Chronica. Acce-

Oxenbronn ber Günzburg dunt Catalogı Stamsensıis Upsalensıs scCr1ptorum Ebd
D: Selbstverlag, 934, beendigt 936 CAAAXVI). 5. 936 (XXIL, 236)

Cavallin, Si Elne ecue Handschrift der ıla Caesarii Arela- EFE kn D! De middelnederlandsche Tauler-handschriften.
tenstıs Lund Gleerup, 936 (20) Groningen, olters, 9036 (AXAXIV, 1
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ullıvan, S Mapheıi Vegıl |_ ‚audensıs De educatıone lıbe- rTanz, E Deutsche _Kla;sik Reformatıion. Dle W eıterbildung
clarıs moribus Vol tasc. W ashıngton, protestantischer Motive in der Philosophie eltans AaUUN$SS-

Catholic Uhniv., 936 (XAXAIL 250) dichtung des deutschen Idealısmus. Halle, Niemeyer (AVIIL
Kraus, (Quaestiones de unıversalıbus magıstrorum Crathorn 436) 16.

P, Anonymı M., loannıs Canonıcı Ad 1ıdem W ıller, H’ i die Geschichte der E,vangelischen Gemeinschaft in
L.ppe. Stuttg., Christliches Verlags aus 88) Pp. 1,8  unmanuscrıptorum ed Mstr., Aschendorff (63) FA  ©

L, oeuvre des Bollandıistes de 837 937 (AnalBoll 172 \ang, A Heinrich Totting von Oyta. En Deitrag ZU[F Eint-
stehungsgeschichte der ersten deutschen Uhniversitäten ZUur E MEr N  ND _  Casotti, M., La Pedagogıia dı osmiını le SUuUe€e ası filo-Problemgeschichte der Spätscholastık. Ehbd (AIl, 256) ‚80

WI1g E., Die Anschauungen des Kartäusers Dionysıus Vonn Koer- sofiche Miılano, „Vita pensiero 90) A
mond ber den christl. Ordo in Staat Kıirche. Bonner DDiss. Dudon, P! Amiıs ıtaliens de |amennaıs. Leettres inediıtes (Gre-
Bonn, Leopold, 936 (80) gorianum 1! 88/106

Heync 9 / ur Lehre VOoIll der unvollkommenen Reue In der Knapp, Die Theresia VO. Kınde Jesu. Fne Heilige
Skotistenschule des ausgehenden Jh. (FranziskStud 1, 18/58) christlicher FEntschlossenheit. F'rbe., Herder 53) 1,8'  ©

191 |Die spätmittelalterliche Handschriftengeschichte der Metzge I D2\S katholische Schrifttum 1Im heutigen Eingland.
Benediktinerabtei St Walburg, F.chstätt. Mstr., Aschendorff Mchn.., K ösel (XAVI, 407) 5,80
EvVa, 05) 5,2

Anagnıne, E., Pico della Mirandola. Bafi, La.terza.
Systematische Theologie.

Eildegard, Abltissın Ursula Haiıder, B498 Em Bei-
rag ZUr Heimatsgeschichte von Villiıngen. Villingen, Wiebelt Hirsch, E!

(128 Der Weg der Theologie. Stutitg., Kohlhammer

Bremond, H: Autour de I’humanısme, d’Erasme Pascal. P(54 Taf.) 0,80. ologrıvof 3 I! ESSB.I d’une catholique contre les Sans-
Dieu. Ze ed P’ F.dit. Spes Fr

rasset, 9036 (302 12°) | p} Li Bolzanos Begründung des Objektivismus in
Benkert, A‚ Deutsche Luthersagen. Berl., Eickart-Verlag der theoretischen praktischen Philosophie. W ürzb., Triltsch

Pp. 2,50. (IV. 1A7
Asmus H! Sola hide das ist lutherisch! Mchn., Al- V1 C ’ Cl Riflessioni sulla polemica Orestano-Olgıatı (Rıv

SCI 47) 0,75 FilosNeoscol 1! 83/86)| | >  > F Bockelson. Geschichte eines Massen- Olgıatı, F’ proposıto dı realiısmo. SUÜl  © dı partenzawahns. Mlıt 17 Abb Berl., Schützen-Verlag e  C la SÜ:  Q definızıone (EbdDultz, Berta, Borius Wichart. Die Geschichte der Gegenrefor- >  - O&  C L! L esprit du Concrei (RivFilosNeoscol 1? 42/58)matıon In Paderborn. L.pz., Klein (69) 19 Ce Franı, C Religione Fiıloso ne| pensiero ıdealistico nella
edın, H' CGirolamo Seripando. Sein Leben Denken 1m gnoseologıa tomıstıca (Ebd.Geisteskamp{f des Jh Werdezeıt ersier Schaffens- Jolivet, SOUICES de 1 idealisme. P Desclee, De Brou-

Lag W ürzb., Rita-Verlag (AVI,; 490) 18,50 wWel, 936 Fr 15Stanislawa Hosjussza nauka Eucharyst)}ı. Ve R:, Les SOUICCS cartesıennes et kantiennes de l’idea-
Warschau, Univers.- I heologicum, 936 (AV, 163

Saba, P Ia biblioteca cl Carlo Borromeo. Fırenze, Olschki, lısme francaıs. P' Beauchesne, 936 Fr
936 (XXVIIL, 113 4° ) Beck, Neuerwachen der Metaphysık ıIn Frankreich

Sofia, G La dottrina dı Carlo Borromeo SU1 doverı de] CON-” (StimmZeıt April,
fessore ın quan(to giudıice (ScuolaCatt 19 Malevez,  4 philosophie chretienne du progres (NouvRTIh

Waldburg o ] eggund W alc SCCcC; AA Kardınal May I' A! Introduction L ’etude de la Vie (RPhilosophiqueOtto Iruchseß Von W aldburg, Fürstbischof Vomn Augsburg. En 3/4,Lebensbild. Rottenburg, Bader, 936 (59 ach Art eines | ü H.. Mensch ier. Fünf kinblicke ın ihren
Blockbuches). Wesensunterschied. Mıt 177 Abb. Aufl Basel, Geering

&S  4 S Un Cas de jurisprudence pontifical. Le 4,4AÄnge de Joyeuse, capucın el marechal de ASSISI‚ Baege, H., Einführung in die Psychologie. Berl Kamerad-
Collegio Lorenzo, 1936 (XIX, 251) 25 schaft (135 mıt bb.) Pp. 2,8
Il H, Die Collectanea eNnas (Gregorianum 1: 52/69) aensch, E-; Die Psychologie die W andlungen 1Im deutschen

198 | FY Spanısche ] heologie ın eıner Darmstädter Idealismus. Jena, Fischer 24) F5  ©
Handschrift (RömQuart 1936, 172 132/36 Kn FA Anthroposophische Seelenart, strukturpsychologisch

Jordan, K JIhe Development of Religious Toleration ıIn untersucht. W ürzb., Iriltsch (VIL, 67/
Eingland 031 640 Cambr., Harvard Univ. PIz Manzı, Re CGinade heidnisch christlich. Z.um
(542 Problem der

Caralı. P Fakhr Ad-Din IL, Principe de]l Libano, la Corte 6/25
allgemeınen Offenbarung (Zeitwende Apnıl,

dı Ooscana 635 Roma, Tip. del Senato, 936 | I’ Der katholische Glaube in seınen grundlegenden Wahr-
heiten. ufl hrsg. von Hübenthal Pad,., Schöningh

och, H! Die Jesulten In Xanten 91793 Beiträge ZUr (AVI, 581) 4,20.
Geschichte der Gegenreformatıon unteren lınken Niederrhein. Penido, A Giloses SUT la procession d’amour dans Ia
W ürzb., Triltsch 60) rinıte LEph1hLov 1
TlTommaso dı Gesü (PammollIli), oOMMASsSo dı BergouniouxXx, OUT contre l’evolution? (BullLitt
CGesü la SUa attıyıta missionarla al In1710 de. SCC. VII Tesı:i. Eicel 172 XXI/AXXID
Roma, Carmelitanı Scalzı, 936 auUD, Die Menschheit unter dem Eirbgesetz der Schuld (Ih

Guitton, F rancoı1s Regıs, Catechiste (NouvRIh 4, Z 158/74).386/98 Broglie, de, I Ju caractere mysterieux de NOoifre elevatıon SUT-
Heerinckx, Lies ecrıts du Charles de Sezze (T naturelle (NouvRTh 4, 337

(fin) (ArchF rancıscHist F uyckx, Ay een eid In Christus. 11 Hılversum,
Werth, K., Das Schisma der Thomaschristen unier Eirzbischof Brand, 936 140; 108) 1,40; 8

Franciscus CGarzıa. Münst. theol Diss. Limburg, Pallottiner- TOMD, Eicclesia Sponsa Virgo Mater (Gregorianum 1!
Verlag 67

Blum, H! Die Einwanderung der französischen Reformierten ın E  Marini, E’ La SS rınıta nel sacramentı della Chiesa. Amallfı,
Hessen ihre Aufnahme durch den Landgrafen arl Mel-
SUNZCNH, Heimat-Schollen-Verlag, 936 (40 mıt bb.) 0,90

De Luca, 936 (IV. 60)
Walter E, Zu den Herrlichkeiten der T aufe Wegweisung ZUr

Martımort, Av Defensio declarationıs de Bossuet devant Vertiefung des Taufbewußtseins ZUF Eirneuerung der auf-
l’Opinion BullLi Eicel 172:tt gnade. Frbg., Herder (74)

Descartes and Scholasticism (IrıshEEcclRecord errella M' Ancora sul Decreto „RTO r!menis“ relatıvo al
0) sacramento dell’ Ordine (D ThomasPl A 17ya  April 337/5



211 1937 T HEOLOGISCHE EVUE Nr 2172

Schneiderwirth |)as katholische Priestertum Pad Martin Luther Adolt Hıtler Eın geschichtl] Vergleich Aufl
Schöningh 46) Ginadenfreı, Winter (23)

Sımon, P’ ] )as Priestertum als Stand der Laie ÜEn -  e U Vorträge ber „Katechismus-Wahrheiten Vom
153 wirklichen Christentum Vorträge Pad Bonit „-DDruck 37)

Klımsch, Rl Leben dıe 1 oten? Sind Verstorbene zurück- ; 0.60
gekommen? erb wesent!. erweıterte ufl Bearb. Von Stundenbilder (ausgeführte Katechesen) Zu den

Grabinskı Graz, Styria 85 Katechismuswahrheiten Düsseldorf Beratungsstelle tür pfarr-
Merkelbach Summa theologiae moralıs ad mentem gemeind| Arbeıt (56)

1homae et adc F.d auctia et emend Il Kurze Katechismuspredigten Der Gilaube
111 e sacramentıs Desclee, De TOUWEer 024 ufl Innsbruck 1 yrolia

«D Nn Eithica 111 De diepere Z Van de zedelijkhed Fünf Minuten Christenlehre Drei Reihen Kate-W olpert
m lausAntwerpen, Standaard 936 Fr chismuslesungen Rgsb Pustet 66)

Neveut La vertu de charite Son Caractere surnature| M 2,10
IThomasPl D K., Liturgische Kinderpredigten Anregungen ZUTr Y1C|  n  h-

4} e r 1 ustice (Internat ] Eithics Aprıil 7771 Gestaltung des Kındergottesdienstes. Pad., Schöningh (79)
Lohnproblem Wirtschaftsethik Dle Beziehun- M I:  \

CNn zwischen »moderner T heorie« kath Wirtschaftsethik dar- Stohr, A’ Unsere Hıilfe IST der Herr. Vier Fredigten Aaus dem
gestellt Lohnproblem. Fıbg. Herder 76) Hohen Dom Maınz. Maiınz, Grünewald-Verlag 03)

Ü„U > I; De catholicorum C1V1UMMM officnus secundum
doctrinam Leonis Pp. 88| (PeriodicaMorCanlLit 29/44) Müller, Marıa lıeben Marıenpredigten ott ’ Bader

1 Sonn- Feiertags-Predigten Jägerndorf » Das Volk«
Praktische Theologie. 936 Hw KE

C  - Conınck La predicatıon extraordinaire (NouvRIh51ıpos St Enchiridion Jurıs Canonıcı 88 Pecs, LYP „Ha'
ladas 9 S 936 (XIV, Hecht De 9) estorum (PeriodicaMorCanlLit

Ciprottiı, P! De privilegio forı quoad juridicas (An-
onNn1anum Aemilıana, Jahr des Herm Das Mysteriıum Christi 13001

erg ‚ Elements et nature de la profession religıeuse (Eph Regsb PustetJahreskreis der Kirche erm erb ufl
IhLov 1 5 /32) (XVI, 31Z) M 4,90

Schurr, M’ |Die übernatürliche Wirklichkeit der Pfarreı (Bened O  O 5 M., Anciennes lıtanıes des saınts 937, 172 49/69)
Mon 3/4, 81/1 Butler, A’ 'Ihe Lıves of the Saınts. Nourv. ed al, ed

ckh dt. C 'Ihe Papacy an World Affairs Reflected Norah Leeson Lo., Qates, 936 (AVI 384)
c Secularıiızation of Politics. Chicago, Univ. Pr 50) October, ed Attwater Ebd 936 AIl 390)

S5ıiegmund- Schultze, F! Ekklesıia. Bd Die skandınayv. Capel kes B., La INa de Gregoire ans le Sacramentaıre gICc-
|änder. Die Kirche Dänemar. Die Kirche 1 Island gorıch RBened 17 13/28)
EDz Klotz (195, 35) Delehaye, H’ De codıce rescrıpto Barocciano (AnalBoll

Schmidlin, Die auswartıge iVlissionspresse Z/.Miss Wıss z 172 70/74)0'7 108 Toni, Franziskanische FE.lemente mittelalterlichen ult
Gedanken ZUTrT Philippinenmission (Ebd 09)

Ohm {Ih Die chrift als Missionsmiuittel (Ebd 85/97) Schwedens (FranzıkStud 1’
e k, Deutsches TeVvIler. Vollständıige Übersetzung des

Mulders, Missiologie Oostersche Theologie Nıjmegen, Stundengebetes der römischen Kirche Advent bıs Pfing-
Dekker, 936 28) sten. Rgsb., Pustet (44 972, 20) Lw. 10,80

Tau C y V., Christenverfolgung durch den Bolschewismus Romiıta IUS USICaC lıturgicae Diss historico-1uridica Tau-
(Zeitwende Aprıl 2385 MNL, Marietti, 936 XXVIIN 320)

1t La relıgione c  - ı1 OMUN1SM! Miılano, „Vita
(75 6

Tea Eva, Lo Dırıto relig10so ı} Novecento Ebd (52 16°) Christliche unst.

Angelı DIO deglı tel Renan, France, Clemen- ü } > Corpus basılıcarum christiamarum Romae
Ccau 1 orino, Soc ed internaz 58) ol Issue W ;ith YUustr. and Plans Cittä de Vatıcano,

f La COsScCcIeNZa relıg10sa Brescia, Morcelliana 'ont. Istıt. di Archeol. Cyst. (64 49)
(167 16°) Kı INn , E‚ Der Raumcharakter der altchristlichen Bası-

Ledit, G 9 La condanna de] OoIMNUNISMO (CivCatt aDT. 3‘ lika (RivArchCrist 1936, 3/4, 771
9/3 Panton1, Su di antıca chiesa del Monastero Cassınese
E D Roma e Mosca nell Enciclica „Divini Redemp- (Ebd 05/30)
OTI1S (E.bd 114/25 Anoaldı, Per la sStOT1a delle Chiese di Roma (Lbd

Cause remote de] 1UN1ISINO  e) spagnuolo (E:bd 26/38) 339/
op{f Vom weltlichen Regiment nach evangelisch-luthe- Bagattı, B., ('imıtero dı Commodilla Ö de1 Aarlırı Felice ed

rischer Lehre Kaiser (40) Adautto TeESSa la Via Ostiense. Romae, ont. Ist. dı Archeol.
Bendiscioli relıg10s0 nella CGiermania Contem- Cyrist (XIIL, 176; 135 iıllustr. LaV. 4°)

POTANCa (ScuolaCatt 36/5 ran  1 A‚ La MemorI1a Apostolorum ı Catacumbas. Libro
S e Überwindung der Konfessionen (Zeitwende Aprıl {llustrazıone del riılıevo C Studio architettonico del complesso

3972 monumentale Ebd AVI 62 23 ıg taV 4°)
Schulz Hausmann Der Heiland VO Hakenkreuz 1, Cimitero di Pretestato Scavo 935/36 RivArch

Eın Weg ZUum Gottesreich veränd Aufl Eisenach Haken- Crist 936 3/4
kreuz-Verlag (36) ('imitero ad Duas Lauros (Ebd 20/30)

De BrMühling, dA.9 Zukunftswege nordischer Feuerehrung. Königs- La quarta Campagna di in Apamea di
berg, Gräte Unzer, 936 50; mehr. Taf. Sıria (Ebd 2331 /38)

Nn, H’ er Totalıtätsanspruch der natıonalsozia- e1 E H. Das Kapitell ı der deutschen Baukunst des Mittel-
listischen Weltanschauung der Absolutheitsanspruch des alters Forts.) (ZKunstgesch 273
Christentums Bonn, Univ -Buchdr (16) 35 Kubach, E! Das I rıforıum (Lbd. 5/6, 75/88)
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Drei 161  9 Zzeit- und lebensnahe Abhandlungen der el der Von Univ.-
Proiessor Dr Schreiber herausgegebenen „Frorschungen ZU Volkskunde“

OLK UND DEL Studien ZU: deutschen Volkskultur.
ach pfiarrarchivalischen Quellen VO  un FT Buchner. Umfang 48 Seiten, afel, Lexikon-
iormat Hübsch kartoniert 1.70

Das uch chai{it reiche Erkenntnisse ZULE ertung der deutschen Volksseele, ZUF allgemeineren Kulturgeschichte, rgTrün-
dung des Bauerntums, VOT em auch ZUT Erforschung des auslanddeutschen Raumes, denn dieser hat die euische Volkskultur
der eima: bemerkenswerter Prägung übernommen.

UND AUuSs kirchenrechtlicher und volkskundlicher Ae
Von Johannes Vincke Umlflang 45 Seiten, Lexikonformat Hübsch kartoniert ” 920)

Die lebendigen Zusammenhänge Vo  - Oolkstum und ec werden in der vorliegenden Untersuchung ZU ersten Male aus der kirchen-
Trec.  i1chen 1C. in Verbindung mit volksdeutscher au dargestellt. Der 1C. ruht el auf den Volkstümern des Abendlandes,
doch hebt ıch daraus greiifbarer und eindrucksvollier das euische olkstum D  » auch mit seinen Sorgen und öten,

als völkisches Minderheitsrecht und als volksdeutscher Lebenswille draußen Im Auslanddeutschtum iIm Volkstumskamp{ sie

BAUERNFROMMIGKEIT in volkskundlicher 1C
Von eorg chreiber Umfang Seiten, Abbildungen auf Kunstdrucktaieln, Lexikon-
lormat Hübsch kartoniert 4 . —

Das uch s1e den Bauern inmitten der Volksirömmigkeıt. Manches diesem deutschen Volksirommen iührt veränderliche
Züge mit sich. Vieles jedoch zeigt mit der wuchtenden Ta des OS bleibende erie uch des auslanddeutschen Bauern-
tums wird gedacht und seine Verwandtschait ZUr deutschen Urheimat wird 1n Mysterienhaltung und Kultpflege ausgewiesen.

Zu 12YA  en urc| jede uchhandlung

VERLAG SCHWANN DÜUSSELDORF

bedeutende Neuerscheinungen
PROF GUSTAV
Katkolische Kirche und Kultur in der Barockzeit. 804 10.50, geb 12.50
Die letzte Gemeinschaitskultur des Abendlandes erstieht hiler ZU ersten Male In genlaler Zusammenschau aller
trömungen und Mächte, die ‚wel Jahrhunderte ndurch das geistige Angesicht Europas prägfien.

HILARIN FELDER GCÄ
Jesus vVon Nazareth. 400 5""‚ gebunden 6.80
Prol. Dr. Viıktor von TDS! SCHTE 1n der „Schweiz. Kirchenzeitung“: Das Neue Christusbuch vox Dr. arin
Felder „JESUSs Von azareth“ ra; aus der zeitgenössischen Literatur und ihren vielen Leben-Jesu-Büchern als
„Standardwerk“ hervor; hier tr1liit das eiwas abgegriffene Kpitheton WITEKI11C Bei seiner Lesung ersteht VOLFr

als 'Titelbild das uch SCHMUC.
dem geistigen Auge der gcwaltige ristus, dessen es in der Katakombe Voxn Petrus und Marcellinus

IN BEEKMAN

Gott, Mensch, Technik, VWissenschait herausgegeben Voxn Dr. CD
und 1X ar 515 (.20, gebunden 8.80

geistvoller, fesselnder und VOT em sachlicher Art zeig der Verflasser die „geistige Situation des end-
landes, die erschreckende Versklavung des „Herrn der Schöpfung“ eine eigenen Schöpfiungen, die unheim-
lichen Auswirkungen liberal-kapitalistischer Gewinn- und Genußsucht.

Ausführliche ospekte uUTC jede Buchhandliung

VERLAG RDINAND SCHONINGH fADERBORN
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St Vo unin orkowski:;Meinrad e  ing Ord Cist
ist in seinen Betrachtungsbüchern modern geblieben,S in umleın aus DeMm Sarten DEr obwohl sich eın odestag - schon ZUIM Male jähr

ara ich empifehlenen ZUT eigenen Betrachtung und als Geschenkwerk

Marıa Celine VOoNn der pierung, 8S$—1 Die junge irche
300 Seiten, broschiert 3.30 ZM, Ganzleinenband 4.80)100 Seiten, mit Bild, broschiert 1.60, G((anzleinenband 3 WE A
Jesus qls Erzieher

Es ist sicher ein Vorzug uUunNnseTeES eisteslebens, 238 Seiten, Droschiert 2 50 AM, Ganzleinenband Ä. —
daß WILr Verständnis TÜr die schlichte,
auffällige Heiligkeit, die ihr Heldentum in der Franz orgmeyer Verlag Hildesheim
ireuen PIlichterfüll des gewöhnlichen Alltags
iindet. Die Klarissenschwester Maria Celine War

eine solche „kleine Heilige“ atfer Meinrad elb- AAAARARAAARANRRKAERARRKAKKARKNRKREKKERKAUTERKAKKAUKUUKKAUKARURÄRKKRKKRUKAURKEHKKRRRKETTKRKHEKKAUUKEUUAKKERUKREUKHRKKUKKREKKKUKRUNKUKKUKUARKURKUDUKKENKAUKUUUEN
ling hat unNns eine gut verständliche Übersetzung
des VoOoNn der Novizenmeisterin Celinens geschrie-
enen Lebensabrisses geboten Er ügte eine La Gienela TomistaAuswahl den undern und Gebetserhörungen
bel und yab ZUuU Schluß in eun Seiten einen g.. Wissenschaftl Zweimonalsschrıift der spanıschenrängtien Überblick über die Geschichte des Kla- Dominikanerrissenordens Der Verlag Ssorgie Tür eine übsche
Ausstattiung, die den Wert des Büchleins edeu-
tend erhöht. Die Zeitschri veriolgt die wissenschaiftlichen, sozlalen

und religiösen Strömungen der Zeit er Lieitauf-
satzen ausgezeichneter Mitarbeiter veröffentlicht sS1e

Hranz Orameyer YBerlag Hildesheim wissenschaitliche erichtfe ber olgende Gebiete Heilige
Schriift, Dogmatik, Moraltheologie,  istorische Theologie,
Kirchenrecht, Apologetik, Religionswissenschait, eta-
physik, ogik, Erkennitnislehre, Psychologie, atur-Soeben erscheint (} verbesserler Auflage philosophie, und eCc Sozlale Fragen und

Dr. LUG Geschichte der Philosophie S1e bringt uch eine
Zusammenschau ber die wissenschaitlichen EreignisseDer katholische Glaube der gyganzen Welt, wobeil S1E sich auf Mitarbeiter in den

seinen grundlegenden Wahrheiten. Neu bearbeitet wichtigsten Ländern stutzt.
voxn Titus Hübenthal ap

Unsere Zeitschrift erscheint zweimonallich ım miang Von
581 Seiten, gebunden I — } Seiten

Die ideale katholische alendogmatik 1n earbeitung und
klarer, übersichtlicher Anordnung, WwWIe WIT s1e eute Tauchen. 1[£ steban, Salamanca, Darado 17  L (Spanien)Sie gehört Nau In die katholische Familie, wenigstens
der gebildeten KrTeise, WwWI1e der „Rösch“ denn Neues esta-
ment und katholischer Glaubensinhalt gehören wesentlich AAIAAKERRERRAETAKURUERERTARRLERRRAUKEURUUKUAKMARAUDRTEREUTEUAKKERRUKEUKRUKKAUURAKKKRUREKEKKUKRARKAEKRUNAKRRKRNAUKKRAKTENKRERTETAEMEKAEKKRAUTKKEKEUUKUKEETEEUUUDEUA
Sammen und schließen iıch gegenseitig 1N.  Y Darüber hAinaus
ber kann das uch Theologiestudierenden und Seelsorgern
N1IC emp{fohlen werden, die eiIn wissenschaitlich gedie-
341 und doch lebensnah geschriebenes dogmatisches „Mand-
buch“ suchen. 1C. zuletzt gerade geCcn SsSeiner iormvollen- RINKMEYER-
efien Sprache und Tesselnden Darstellung besitzt S uch als
Predigtquelle hervorragenden Wert. Krerzitien FÜr SchwesternDas dem ucC beigegebene, gul durchgearbeitete alphabeti-
sche Sachregister ist e1n wertvoller Behelft. Betrachtungen und KonierenzenTheologiestudierenden, die ihr Dogmatik-Studium ern Urc.
ein lebensnah geschriebenes Werk vertieien und ergänzen
wollen, wird ugs „Glaubensinhalt“ auf dogmatischem Gebiet 242 Kartoniert ‚ FP
die gleichen wertftvollen Dienste eisten wI1e Jones „Katholische Ganzleinenband 4.50
Moraltheologie“ der oOTAa. ird überall DU

urc jede Buchhandlung lobend erwäahn

Im Verlag VON Franz orgmeyer, HildesheimVerlag AT  Ferfcylinand Schöningh, Paderborn


